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)h tratet JPcsbmntliltMijim
ixt tiet? SScIj-weiS;.

SSon gfi. §ocfi in SBem.

•SShr-

M

ne ©ejcfiidjte ber Soff eines SanbeS ijt, toie man
ofine Uebertreibung befiaupten batf, jugleid) eine

©ejcfiidjte ber toirtfifctjaftttcfien unb toijfenjdjaft*
lidjen ßnttoidelung beSfelben, fotoie beS HanbelS
unb ber Snbuftrie. ©cfion biefe ©efdjidjte attein

gibt eine jiemlidj üottjtänbige unb jutteffenbe Sot*
ftefluug oon bem allgemeinen SuItur=gortfdjritt beS SanbeS

ju ben früfieften Seiten, toie jie gleidjjeitig aud) bie Sßicfitig*
feit ber politijcfien Sejiefiungen erfennen läßt, toeldje bie

Derfcfiiebenen ©lieber eines ©taatSioefenS ober, toenn man
lebiglicfi ©uropa in Setradjt jiefit, bie ju biejem roicfitigen

Ouetlen: Jtotij beS §rn. Dr. Slöartmann in St. ©äffen
über bie ©f. ©aUer Sjjoften. — Memorabilia tigurina üon gr.
SBogcl. — Urfunben auS ben SKrcfiiüen »on ©enf, SBafel ic —
IBeridjt an ben ©rojjen Statt) ber Stabt unb SBepublif SBern über
bie StaatS=Sßerwattung üon 1814 bis 1830. — Sofumente über
bie alten SBerner spoften, beren SJeittfieilung Wir ber freunblid)*
teil ber §erren üon gifefier üon Steidjenbadj, üon gifdjer* üon
Slßattenwfit unb bon gifcfier=SJcanuel üerbanfen. — SBaüier. Sie
©trafien ber ©cfiweij. Süridj 1878. — Stofdjer, Stationaföfonomif
beS .§anbelS unb ©eroerbfleifjeS. ©tuttgart 1881.

*) SJtit gef. (SinroiKigung beS §rn. SßerfajferS auS ber Seit*
fdjrift „Union postale" Str. 6-8 abgebrucft. Ser ftanjöfif dj
gefdjriebene Slufjatj ift bort jugleid) in beutfdjer unb englifefier
©ipradje erfefiienen unb bie beutjefie lleberjefiung ift eS, bie fiier
toiebergegeben roirb

):s êrsten Mstsmrtthtungkn

Von Ch, Hoch in Bern.

)ie Geschichte der Post eines Landes ift, wie man
ohne Uebertreibung behaupten darf, zugleich eine

Gefchichte der wtrthschaftlichen und wissenschaftlichen

Entwickelung desselben, sowie des Handels
und der Industrie. Schon diese Geschichte allein

gibt eine ziemlich vollständige und zutreffende

Vorstellung von dem allgemeinen Kultur-Fortschritt des Landes

zu den srühesten Zeiten, wie sie gleichzeitig auch die Wichtigkeit

der politischen Beziehungen erkennen läßt, welche die

verschiedenen Glieder eines Staatswesens oder, wenn man
lediglich Europa in Betracht zieht, die zu diesem wichtigen

Quellen: Notiz des Hrn. Dr. Wartmann in St. Gallen
über die St. Galler Posten. — Nsmorädilia tiKurina von Fr.
Vogel. — Urkunden aus den Archiven von Gens, Basel zc. —
Bericht an den Großen Rath der Stadt und Republik Bern über
die Staats-Verwaltung von 1814 bis 18Z0. - Dokumente über
die alten Berner Posten, deren Mittheilung wir der Freundlichkeit

der Herren von Fischer von Reichenbach, von Fischer-von
Wattenwyl und von Fischer-Manuel verdanken. — Bavier. Die
Straßen der Schweiz. Zürich 1878, — Roscher, Nationalökonomik
des Handels und Gewerbfleißes. Stuttgart 1881.

Mit gef. Einwilligung des Hrn. Verfaffers aus der Zeit-
fchrift „Union postals" Nr. 6-8 abgedruckt. Der französisch
geschriebene Aufsatz ist dort zugleich in deutscher und englischer
Sprache erschienen und die deutsche Uebersetzung ist es, die hier
wiedergegeben wird
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©rbtfieil gefiörenben Sänber, üor Alters üerfianben. Su
geroiffen Seiten bietet fogar bie Drganifation ber Soft
jugleid) ein Silb ber politifdjen ©inridjtuugen beS SanbeS.

Sur Seit ber Stömerficrrjcfiaft, foroie unter ben Saro*

tingern lag bie ganje fiolitijcfie SJtadjt in ben Hänben
beS ©taatSoberfiaupteS; bie SranSport=AnftaIten beftanben

nur für bie Smede beS Sefiteren unb butften lebiglicfi jut
Sefötbcrung üou amtlidjen ©enbungen benufit roerben.

Unter ber Anardjte, roeldje fiterauf folgte, oerfdjroanben

biefe Stnftatten. ©rft als fpäter ben ©täbten Sorredjte
üerjdjiebener Art ertfieilt unb jie jur Unabfiängigfeit ge*

langt roaren, als Hanbel, ©eroerbfamfeit unb Steidjtfium
ber ©täbte junafimen, traten SerlefirSeinridjtungen roieber

ju Sage, roeldje anfangs als Sofalpoften nur innerfialb
Heiner Sreife fij. mit ber nädjften Umgebung ben Serfcfir
üermiftelten; aber mit ber üermefirten ©iefierfieit ber Ser*

binbungen, ber größeren SBofilfiabenfieit ber Schotterung
unb ben jidj fteigernben Sebürfniffen beS SBofillebenS unb

SomfortS mefir unb mefir an AuSbefinung gewannen. Son

einigen Saufleuten in'S Seben gerufen unb üon SJtitgliebern
ber Sünfte, bie butdj ifire ©efdjäfte ju fiäufigen Steifen

genötfiigt roaren, unterfialten, nafimen biefe ^ofteinrid)=
tungen mtt ber Seit einen regelmäßigen ©fiarafter an;
ifir Serfefir bejdjränfte jidj niefit mefir auf bie nädjfte

Umgebung, benn ber Hanbel füfilte baS Sebürfniß, fidj
mit ben Hafenorten unb Stieberlagen, nacfi toeldjen bie

SBaaren oom AuSlanbe gelangten, in birefte Serbinbung

ju jefien. Sie biSfierigen gußboten macfiten berittenen

Soten tylat}, toeldje jidj in einigen ©egenben toegen ber

jdjledjten Sejtfiajfenfieit ber ©traßen bis jum Stnfange beS

19. SafirfiunbertS erfiaften fiaben. Ser Serfefir nafim
enbttdj foldje Simenjionen an, baß bie Sotenoerfitnbungen
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Erdtheil gehörenden Länder, vor Alters verbanden. Zu
gewissen Zeiten bietet sogar die Organisation der Post

zugleich ein Bild der politischen Einrichtungen des Landes.

Zur Zeit der Römerherrschaft, sowie unter den

Karolingern lag die ganze politische Macht in den Händen
des Staatsoberhauptes; die Transport-Anstalten bestanden

nur für die Zwecke des Letzteren und durften lediglich zur
Beförderung von amtlichen Sendungen benutzt werden.

Unter der Anarchie, welche hierauf folgte, verschwanden

diese Anstalten. Erst als später den Städten Vorrechte

verschiedener Art ertheilt und sie zur Unabhängigkeit
gelangt waren, als Handel, Gewerbsamkeit und Reichthum
der Städte zunahmen, traten Verkehrseinrichtungen wieder

zu Tage, melche anfangs als Lokalposten nur innerhalb
kleiner Kreise bz. mit der nächsten Umgebung den Verkehr

vermittelten; aber mit der vermehrten Sicherheit der

Verbindungen, der größeren Wohlhabenheit der Bevölkerung
und den fich steigernden Bedürfnissen des Wohllebens und

Komforts mehr und mehr an Ausdehnung gewannen. Von

einigen Kaufleuten in's Leben gerufen und von Mitgliedern
der Zünfte, die durch ihre Geschäfte zu häufigen Reisen

genöthigt waren, unterhalten, nahmen diese Posteinrichtungen

mit der Zeit einen regelmäßigen Charakter an;
ihr Verkehr beschränkte stch nicht mehr aus die nächste

Umgebung, denn der Handel fühlte das Bedürfniß, sich

mit den Hafenorten und Niederlagen, nach welchen die

Waaren vom Auslande gelangten, tn direkte Verbindung
zu setzen. Die bisherigen Fußboten machten berittenen

Boten Platz, welche sich in einigen Gegenden wegen der

schlechten Beschaffenheit der Straßen bis zum Anfange des

19. Jahrhunderts erhalten haben. Der Verkehr nahm
endlich solche Dimensionen an, daß die Botenverbindungen
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ber Saufleute unter bie Sontrole beS ©taateS gejteflt unb

oon biefem felbft übernommen tourben.

gür ©entral* unb SBeft=©urofia toar roäfirenb langer
Seit baS abriatifdje SJteer bie einjige große SerfefirSaber
mit ber Seüante. @S ijt bafier erflärlictj, baß Senebig,
als Stadjfolgerin oon ©pina, Stbria, Staüenna unb Aquileja,
jdjon in ben erften Safirljunberten beS SJtittelalterS ben

HaupttSBaarenpIafi für ben Hanbel mit biefen Sfieilen
©uropaS bilbete. ©täbte, roeldje in golge ifirer geogra*
pfiifdjen Sage als SurdjgangSpunfte jroijdjen ben oer*

jdjiebenen eurofiäifdjen SJtarftorten bienten, nafimen einen

üfiettajdjenben Slufjdjroung ; bie Saufleute biefet ©täbte

fiatten ein Snteteffe batan, ifire Setfiinbungen mit ben

SJtarftotten ju oermeljren unb ju erleichtern; ber Steidjtfium,

ju bem jie burdj ifire Sfiätigfeit unb Umjidjt gelangt
roaren, feilte jie in bie Sage, SluSgaben für alle möglichen

Serbefferungen ju madjen, ju bereu ©infüfirung fie burdj
ben SranSport ifirer roertfiüoflen SBaarenfenbungeu unb

itjrer Sorrefponbenj gebrängt rourben. @o rourbe bie ©tabt
Stürnberg j. S., in roeldjer ber berüfimte StegtomontanuS

jidj niebergetaffen fiatte, „roeil jie gleicfijam ben SJtittel*

punft ©uropaS bilbe", ifirer auSnafimSroeije günftigen Sage

roegen halb einer ber Haupt*Hanbe(SpIäfie ©uropaS. Soten*

jüge gingen oon bort aus bis Antroerpen, SreSlau, granf*
fürt, ©afjburg, Augsburg, ©tuttgart, StegenSburg, Sam*

berg, ©petjer, ©traßburg, Seipjig, SBien, Ham6urg,
©t. ©allen unb Sfion. Sie Senufiung biejer Soten, roeldje

einen jäfirlitfien ©efialt erfiielten unb auS Stürnberg ein*

mal in jeber SBoctje abgefertigt rourben, bilbete jid) Dom

Safire 1570 ab ju einer regelmäßigen SranSportanftalt auS.

SaS eben genannte Sfion toar ju jener Seit ber große

SBaarenplafi für ben HanbelSoerfefir jtoifcfien ©entral*
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der Kaufleute unter die Kontrole des Staates gestellt und

von diesem selbst übernommen wurden.

Für Central- und West-Europa war während langer
Zeit das adriatiche Meer die einzige große Verkehrsader
mit der Levante. Es ist daher erklärlich, daß Venedig,
als Nachfolgerin von Spina, Adria, Ravenna und Aquileja,
schon in den ersten Jahrhunderten des Mittelalters den

Haupt-Waarenplatz sür den Handel mit diefen Theilen
Europas bildete. Städte, welche in Folge ihrer
geographischen Lage als Durchgangspunkte zwischen den

verschiedenen europäischen Marktorten dienten, nahmen einen

überraschenden Ausschwung; die Kaufleute dieser Städte
hatten ein Interesse daran, ihre Verbindungen mit den

Marktorten zu vermehren und zu erleichtern; der Reichthum,

zu dem sie durch ihre Thätigkeit und Umsicht gelangt

waren, setzte sie in die Lage, Ausgaben für alle möglichen

Verbesserungen zu machen, zu deren Einführung sie durch
den Transport ihrer werthvollen Waarensendungen und

ihrer Korrespondenz gedrängt wurden. So wurde die Stadt
Nürnberg z. B., in welcher der berühmte Regiomontanus
sich niedergelassen hatte, „weil sie gleichsam den Mittelpunkt

Europas bilde", ihrer ausnahmsweise günstigen Lage

wegen bald einer der Haupt-Handelsplätze Europas. Botenzüge

gingen von dort aus bis Antwerpen, Breslau, Frankfurt,

Salzburg, Augsburg, Stuttgart, Regensburg, Bamberg,

Speyer, Straßburg, Leipzig, Wien, Hamburg,
St. Gallen und Lyon. Die Benutzung dieser Boten, welche

einen jährlichen Gehalt erhielten und aus Nürnberg
einmal in jeder Woche abgefertigt wurden, bildete sich vom

Jahre 1570 ab zu einer regelmäßigen Transportanstalt aus.

Das eben genannte Lyon war zu jener Zeit der große

Waarenplatz für den Handelsverkehr zwischen Central-
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©uropa unb ben reidjen 3JtitteImeer=Srooinjen granfreidjS
unb ©panienS. Siefer Serfefir rourbe fiauptfääjttdj burdj
bie jdjrorijerijdjen ©täbte ©t. ©allen, Safel unb ©enf
üermittelt. Süridj roieberum lag an einer ber Haufitjtraßeu,
auj toeldjen bie Serbinbung jtoijdjen Seutjctjlanb, glanöern
unb bem nörblidjen granfreid) über bie Säffe ber Stbä*

tijdjen Alpen unb jpäter über ben ©t. ©ottfiarb mit Senebig
unb bem übrigen Statten unterfialten toürbe. gaft auS*

fdjliefitidj benufite man bie atten Stömerjtraßen ju biefen

Serbinbungen. Sem ©taat ober ben Sertretern beSfelben

fiel eS nicfit ein, neue ©inricfitungen ju treffen ; bte ©rin*
uerung an bie Stömerjett mar nocfi eine fo lebenbige,

baß man, üon ber Unüerroüjtlidjfeit unb Sorjüglidjfett ber

Stömerfiauten überjeugt, biejelben in Srümmer jerfaflen
(ieß, faum baran benfenb, jie auSjufi effern. Sieß madjt
eS erflärlictj, baß ber ganje Sotenoerfefir unb bie SBaaten*

jüge jidj lange Seit fiinburctj auf ben ©traßen betoegten,

roeldje bie alten tömijdjen Segionen gejogen roaren. ©täbte
unb gleefen, toeftfie nidjt au biejen ©traßen lagen, filiefien

oon bent Serfefir unberüfirt. Su foldjer Sage befanben jid)

beijpielSffleije Sern unb greiburg, Drte, üon benen na*
mentlidj ber erjtere bamalS jdjon eine geroijfe Sebeutung

ertangt fiatte; ifire Sefiörben mußten bafier bie amtlidjen
unb Srioat=Sorrejponbenjen nad) jofdjen Sünften entjenben

bjro. oon biejen abfielen faffen, roeldje an ben jur Sojtbeför*
berung benutzten Straßen gelegen roaren.

©in jiemlidj auSfüfirlidjeS Steifetjanbbucfi, baS einem

gegen 1545 gefefiriebenen unb 1571 bei Horft in Söln

etfdjienenen mebijinifefien SBerfe beigefügt ift, entfiält
tntereffante unb auSfüfirlidje Angaben über bie ju jener

Seit üorfianbenen Steijerouten, namentlicfi über bie großen

©fraßen, roeldje üon Stotb nadj ©üb=Sßeft unb @üb=Dft
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Europa und den reichen Mittelmeer-Provinzen Frankreichs
und Spaniens. Dieser Verkehr wurde hauptsächlich durch
die schweizerischen Städte St. Gallen, Basel und Gens

vermittelt. Zürich wiederum lag an einer der Hauptstraßen,
auf welchen die Verbindung zwischen Deutschland, Flandern
und dem nördlichen Frankreich über die Pässe der Rhä-
tischen Alpen und später über den St. Gotthard mit Venedig
und dem übrigen Italien unterhalten wurde. Fast
ausschließlich benutzte man die alten Römerstraßen zu diefen

Verbindungen. Dem Staat oder den Vertretern desselben

fiel es nicht ein, neue Einrichtungen zu treffen; die

Erinnerung an die Römerzeit war noch eine so lebendige,

daß man, von der Unverwüstlichkeit und Vorzüglichkeit der

Römerbauten überzeugt, dieselben in Trümmer zerfallen
ließ, kaum daran denkend, sie auszubessern.. Dieß macht
es erklärlich, daß der ganze Botenverkehr und die Waarenzüge

sich lange Zeit hindurch auf den Straßen bewegten,

welche die alten römischen Legionen gezogen waren. Städte
und Flecken, welche nicht an diesen Straßen lagen, blieben

von dem Verkehr unberührt. In solcher Lage befanden sich

beispielsweise Bern und Freiburg, Orte, von denen

namentlich der erstere damals schon eine gewisse Bedeutung

erlangt hatte; ihre Behörden mußten daher die amtlichen
und Privat-Korrespondenzen nach solchen Punkten entsenden

bzw. von diesen abholen lassen, welche an den zur Postbeförderung

benutzten Straßen gelegen waren.
Ein ziemlich ausführliches Reisehandbuch, das einem

gegen 1S45 geschriebenen und 1S71 bei Horst in Köln

erschienenen medizinischen Werke beigefügt ist, enthält

interessante und aussührltche Angaben über die zu jener

Zeit vorhandenen Reiserouten, namentlich über die großen

Straßen, welche von Nord nach Süd-West und Süd-Ost



— 71 —

bie ©djroeij burcfijdjnitten obet oielmefir längS berfelben

fiinfüfirten. *)
Ser Serfaffer biefeS SßerfeS, ©uilfielmo ©rattarolo

üon Sergamo, fagt barin mit roenigen SBorten, baß er

ber Steligion roegen fein Saterlanb aufgegeben unb jid)

furj oorfier als 5ßrofeffor an ber Unioerfität SJtarburg

niebergelaffen fiabe, injroijefien aber Diel in Statten, ber

©djroeij, ©aoofien, Surgunb, granfreid), glanbern unb

Seutfdjlanb gereist fei. Sn lefiterem Sanbe muß er ben

Sdjufi beS eblen Saron ©gtttotfifi oon Stapoljtein, feai)
unb ©erolbjed in ben Sogejen genoffen unb bei biejem

jid) ju ber Seit, in ber er jein Steijefiucfi gejcfiriefien fiat,

aujgefialten fia6en, ba für bie SJtefirjafit ber Stetjerouten

Safet al§ AuSgangSpunft gemäfilt rootben ijt.
Stadj bem Sudje beS ©rattaroto jüfirte bie ©traße

oon Sajel nadj Senebig üfier „Sauffenßerg, ©djafffiaufeu,
©onftanj, Sebuang, SSne, Sempten, Stritten, gerrerberg,
Stajoret, SnSbrugfi, ©tain, Srenerberg, Anb, Srir,en,
Sofien, ©oltoren, Srient, Surg, §ofbitaI, ©ofiel, Saffan,
©aftel=granc unb SJteftreS."

Sie ©traße oon Safel nacfi ©enf unb üon bort nad)

Sfion ging über Sieftal, „2 fteitte beutfdje mfi'f. Inde cum
exis, tende stalim ad dextram, el ita rede cjucad
aquam, invenis Suattenburg (miliare inagnum); (roenn
bu üon ba fiinauSgegangen, roenbe bidj jofort nacfi redjtS

unb gefie jo gerabe auS bem SBaffer naa), bann jinbeft
bu SBattenburg [SBaIben6urg]; eine ffarfe SJteile), SalStat

*) „Profieiseentium seu magnis itineribus diversas terras
obeuntium medicina, quibuscumque valetudinis inoommodis
depellendis apprime necessaria.

Autore Guilhelmo Grattarolo, medico & philosopho.
Colonise. Petrus Horst, 1571."
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die Schweiz durchschnitten oder vielmehr längs derselben

hinführten. *)
Der Verfaffer dieses Werkes, Guilhelmo Grattarolo

von Bergamo, sagt darin mit wenigen Worten, daß er

der Religion wegen sein Vaterland aufgegeben und sich

kurz vorher als Professor an der Universität Marburg
niedergelassen habe, inzwischen aber viel in Italien, der

Schweiz, Savoyen, Burgund, Frankreich, Flandern und

Deutschland gereist sei. In letzterem Lande muß er den

Schutz des edlen Baron Eginolph von Rapolstetn, Hach

und Geroldseck in den Vogefen genossen und bei diesem

sich zu der Zeit, in der er sein Reisebuch geschrieben hat,

aufgehalten haben, da für die Mehrzahl der Reiserouten

Basel als Ausgangspunkt gewählt worden ist.

Nach dem Buche des Grattarolo führte die Straße
von Basel nach Venedig über „Laufsenberg, Schaffhausen,

Constanz, Dednang, Jsne, Kempten, Reitten, Ferrerberg,

Nazaret, Jnsbrugh, Stain, Brenerberg, And, Brixen,
Bötzen, Soltoren, Trient, Burg, Hospital, Cobel, Bassin,
Castel-Franc und Mestres."

Die Straße von Basel nach Genf und von dort nach

Lyon ging über Liestal, „2 kleine deutsche myl. /nciö MM

K^«Km^ MVM?« Vuallenburg (initial's mn^nnm) ; (wenn
du von da hinausgegangen, wende dich sofort nach rechts

und gehe so gerade aus dem Wasfer nach, dann findest
du Wallenburg fWaldenburgs; eine starke Meile), Balstal

^) ,,?roüeisosutiuin ssu irurzznis itirisribus diverses terras
obsuQtiuru rusckioiuzr, Mibuseumczus valetucliriis iuoomrriockis
ckspsllenckis Appriiris usesssgria.

Tutors LluilKetruo (Zrirttkrroto, insckioo à pkilosopk«,
Loloviss, ?stru8 Horst, 1571."
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per parvum montem (über einen fleinen Serg), (1 rn.).
Interme.diat Langeburg (bann fommt Sange6urg [Sänge*

firudj); Solodurum (©olottjurn) (1 ra.); Intermediat
Dietelsbaoh oppidum (SBietfiSfiacfi, eine ©tabt), Buram
(Suren), Warberg (Aarberg), Moratum (SJturten), (unum
magnum), Paterniaoum vel zuo Peterlin (Seterltttgen)
(1 in.); medial Ävans oppidum in alto a dexlra
(S(üancfieS [SBijttSfiurg], eine ©labt auj ber Höfie jur
Stedjten); Modon (SJtoubon, SJtilben) (2 m.); ad shmlram
tende Lausannum (gefie linfS nadj Saufanne.) (3 m.),
SJtorgeS (1 ra.), Stofl (1 m.) Steuß (Stfion) (1 ra.),
Genevam (©enf) (l1/2 m.); median! duo loca (ba*

jroifdjen liegen nodj 3roei Drtfdjaften).
Son fiier üfier ©oflonge (3 leugas gallicas, 3 fron*

jöfifdje SieueS), ©t. ©ermain (3 1. g.j, Stantua (3 1.),

©erbon (3 l.), ©t. SJcaurice (3 ].), SJtontluel (4 1.), Sfion

(3 1. g.). 3ur Stüdretje nad) Sajel fonnte oon Sfion auS

bie Stoute über Sittefrancfie (5 ].), SJtäcon (6 1.), SournuS

(5 1.), Ghälon s/Saöne (5 1.), Verdun s/Doubs (3 1.),

©eurre (3 1.), ©t. Sean be Sojtte (3 ].), Aujjonne (3 1.),

Sontaitter (Sontarlier) (3 ].), ©rafi (4 1.), Sure, Ston*

djamfi, Sofort, Sammerfird), Altfirdj unb Hirjingen ge*

roäfilt roerben.

©ine britte große ©traße, roeldje Don pilgern unb

Saufteuten bei ifiren Steifen nacfi bem mittleren Statten
unb Stom eingejtfilagen rourbe, füfirte üfier folgenbe Drte:
Sreujacfi (örenjadj), ein Sorff; Suiten (Sßfifi(en), ein f(ein

mif, SBarmfiacfi, borff, Stiufefben, ©tatt, ein mit; SJtött

(SJtöfilin), botff; SJtumpff, borff, ein mit; ©teilt, borff;
©edingen, ©tatt; Sauffenfierg (Saufenfiurg), ©tatt, anbert*

fialb mil; Suttingen, ein borff; Horoenftein, ((ein ©tettlin;
Sougeren (Soggern), borff, SualbStjuot, ©tatt, ein mit;
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M?° m«tt/sM (über einen kleinen Berg), (1 m,).
Intermedial I^«AeburA- (dann kommt Langeburg fLange-
bruckf); Kotoclurum (Solothurn) (1 m.) ; Intermscilnt
Oistsl8bêc«K «pvictuni (Wietlisbach, eine Stadt), öurnin
(Büren), WarberZ- (Aarberg), Norntum (Murten), (^n«m
??tKAtt«?ii), ?atei'Qia«um ve^ s«o /'s/e?'^« (Peterlingen)
(1 im) ; mcM«/ Avails «M«'Mm M «//« «
(Avanches Wiflisburg), eine Stadt auf der Höhe zur
Rechten) ; Noctcm (Moudon, Milden) (2 in.) ; «c/ sm^/?'ttnì
/Mc/s I^w8nriiiuni (gehe links nach Lausanne.) (3 m.),
Morges (1 iu.). Roll (1 m.) Neuß (Rhön) (1 m.),
6enevnm (Genf) (l^/z m.); irisclnmt ckuo loen
(dazwischen liegen noch zwei Ortschaften).

Von hier über Coltonge (3 tenons g'aliion8, 3

französische Lieues), St. Germain (3 l. ^.), Nantua (3 t.),
Cerdon (3 I.), St. Maurice (3 t.), Montluet (4 I.), Lyon

(3 l, A.). Zur Rückreise nach Basel konnte von Lyon aus

die Route über Villefranche (5 I,), Mucon (6 t.), Tournus

(5 I.), «Kâlon «/Saône (S t.), Verdun ?/O«ub8 (3 t.),
Seurre (3 t.), St. Jean de Losne (3 t.), Aussonne (3 t.),

Pontailler (Pontarlier) (3 Gray (4 t.). Lure, Ron-

champ, Bêfort, Dammerkirch, Altkirch und Hirsingen
gewählt werden.

Eine dritte große Straße, welche von Pilgern und

Kaufleuten bei ihren Reisen nach dem mittleren Italien
und Rom eingeschlagen wurde, führte über folgende Orte:
Kreuzach (Grenzach), ein Dorff; Vuilen (Wyhten), ein klein

mit, Warmbach, dorff, Rinfelden, Statt, ein mit; Möli
(Möhlin), dorff; Mumpff, dorff, ein mit; Stein, dorff;
Seckingen, Statt; Lauffenberg (Laufenburg), Statt, anderthalb

mit; Luttingen, ein dorff; Howenstein, klein Stettlin;
Tougeren (Doggern), dorff, Vualdshuot, Statt, ein mit;
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©uturtotjfl (©urttoeil), borff, Süingen (Sfiiengen), ftein

©tettliu; Steuifild), ©tettlin, anbertfialfi mil; ©djafffiujen,
©tatt, ein mil; Siefjenfiojen, ©tettlin; ©tein, ©tettliu,
2 mit; ©tedfioren, ©tettlin; ©rmetingen, borff; ©oftanj,
©tatt, 2 groß mil; Arfi (S(rfion), ©tettlin, 3 mit;
Stojcfiadj, ein marft, fialfi mil; Stftted, ©tettlin, 1 mit.
Sajelfift muß man üfierfaren; Son Stined auf baS ©tettliu
Seltfirdj, jroo; 3 mil Slubifi (Slubenj), ein Statt. Suro
Slojterlin, ba ijt ein borff, 2 mil; Arlentterg ift ein fialfi
mil; Sanbed, ein marft, 3 mit; ginftermunj, geberfpil
auf ber SJtalferfieibe, ein fierberg, brittfiaffi mil; SJtaiS ober

jum Sieben Stlctjen, borff, 1 mil; Sueron, ein ©tatt, fedjs

mil; ©alteren, borff, 4 mil; Sraumin, borff, Sum Setter

©anct Soran, borff; bafelbfl gofit man über bie bruden;
©anct SJtidjael, borff; Srient, ein Statt, fünf mil; Stufereit
(Stooerebo), ein ©tatt, brei mil; Sombarbtj gofit mau an
Serner ©luS (Seronefer ©laufe; Serona fiteß befanntlid)
SBeIjdj=Sern), finff mil; Sut(to=grancen, borff; SJtantua,
ein ©tatt, fetfiS mil; ©t. Senebict, ein reich clofter, jloo

mil; ©ocotbia, ein fleinS ©tettlin; Gastello minor, sive
Gastellum St. Joaunis, ©tettlin; Sononia (Sologna),
ein ©tatt, jefien mil; glorenfola, ein ©tatt; ©carperia,
ein ©tatt; gforentia, ©tatt, bretjefin mit; ©an ßafjan,
ein ©tatt; ©eniS (©iena), ein ©tabt, acfitfialb mil;
Suouconoent, ein ftein ©tettlin; ©anctSletico, ein ©tettlin;
Acqua pendent, ©tatt; ©anct Sotenj, ©tettlin; Soljena,
©tettlin; SJtonteflaScon, ©tettlin; Sitetßo, ein ©tatt;
Slonfilion, ©tettlin; SJtonteroß, ©tetttin; Stoma, finff unb

jroanjig mil. Summa est miliaria italica, seu lombardioa.
S80; alemanniea centum el 16 communia. (Sm ©anjen
580 italienifdje ober lombarbijcfie SJteilen, 116 gemeine

beutfdje SJteilen.)

- 73 -
Guturwyll (Gurtweil), dorff, Tvingen (Thiengen), klein

Stettlin; Neuikilch, Stettlin, anderthalb mil; Schaffhusen,
Statt, ein mil; Diessenhofen, Stettlin; Stein, Stettlin,
2 mil; Steckboren, Stettlin; Ermetingen, dorff; Costanz,

Statt, 2 groß mil; Arb (Arbon), Stettlin, 3 mil;
Roschach, ein markt, halb mil; Rineck, Stettlin, 1 mil.
Daselbst muß man überfaren; Von Rineck anf das Stettlin
Veltkirch, zwo; 3 mil Pluoitz (Bludenz), ein Statt. Zum
Klosterlin, da ist ein dorff, 2 mil; Arkenberg ift ein halb

mil; Landeck, ein markt, 3 mit; Finstermunz, Federspil
auf der Malserheide, ein Herberg, dritthalb mit; Mals oder

zum Sieben Kilchen, dorff, 1 mit; Vueron, ein Statt, sechs

mil; Cutteren, dorff, 4 mil; Traumin, dorff. Zum Keller

Samt Lora«, dorff; daselbst goht man über die brücken;
Sanct Michael, dorff; Trient, ein Statt, sünf mit; Rufereit
(Roveredo), ein Statt, drei mil; Lombardo, goht man an
Berner Clus (Veroneser Clause; Verona hieß bekanntlich

Welsch-Bern), finff mil; Vuilto-Francen, dorff; Mantua,
ein Statt, sechs mit; St. Benedict, ein reich closter, zwo

mit; Cocordia, ein kleins Stettlin; Onstelto minor, sive
Onsteltuiu Li. ^oaunis, Stettlin; Bonomo. (Bologna),
ein Statt, zehen mil; Florensola, ein Statt; Scarperia,
ein Statt; Florentin, Statt, dreizehn mit; San Cassan,

ein Statt; Senis (Siena), ein Stadt, achthalb mil;
Buonconvent, ein klein Stettlin; Sanct Clerico, ein Stettlin;
^equn peuclsnt, Statt; Sanct Lorenz, Stettlin; Bolsena,

Stettlin; Monteflascon, Stettlin; Viterbo, ein Statt;
Ronsilion, Stettlin; Monteroß, Stettlin; Roma, finff und

zwanzig mit. Summa est milinrm italiesi, ssu ioWbs.rctiea

880; ntsWîUiuien oeutum et 16 eouuuuiiin. (Im Ganzen
580 italienische oder lombardische Meilen, 116 gemeine

deutsche Meilen.)



- 74 -
Sie ertoäfinten brei ©traßen roaren jiemlicfi bie ein*

jigen, roeldje bie ©djroeij im SJtittetaltet üon ber Stömer*

jeit fier aufjutoeifen fiatte; auf ifinen fieioegte jidj nodj

fange Seit fiinburcfi ber größte Sfieil beS SraujitüerfefirS
burefi bie ©djroeij. ©t. ©aflen toar mit biejen ©traßen
burdj eine Stoeigroute Der6unben, beren ©nbpunfte Stör*

fcfiacfi unb Süridj bilbeten.

Su biejen großen HanbelSjtraßen trat im Saufe beS

13. SafirfiunbertS nodj bte Stoute über ben ©t. ©ottfiarb,
bocfi blieb bieje Stoute oom Han°el lange Seit unbenufit.

Saß ©t. ©aflen toenigftenS bejüglicfi jeineS S^er*

fefirS mit granfreid) jdjon ftüfijeitig eine große Sebeutung

erlangt fiatte, gefit auS einem 1687 in granfreid) oer*

öffentttdjten SBerfe fieroor, in toelcfiem nur St. ©aflen unb

©enf als Dtte in ber Sdjtoeij genannt toerben, mit toelcfien

franjöfifdje Saufleute in ©efcfiäftSüerfiinbung ftanben. Audj
eine in bem gteidjen SBerfe abgebrudte Ueberfidjt ber

großen HanbelSpläfie ©uropaS füfirt Don ber ©djtoeij nur
bie efien genannten fieiben ©täbte an.

SBaS ben Seitpunft betrifft, ju toelcfiem ein regel*

mäßiger S°jtbienft in ben oerfefiiebenett jdjtoeijerifcfien
Drten eingerichtet toorben ijt, jo läßt jidj berfelbe mtt
Seftimmtfieit nicfit angeben; bocfi toeifen Stacfiridjten in
ben Dorfianbenen Urfunben barauf fiin, baß Sojteinridjtungen
jdjon in jefjr früfier 3eit beftanben fiaben muffen. @o lefen

mir, baß im Safire 1387 öer HanöefSftanö ©f. ©atten'S

üon ber reiefien ©tabt Stürnberg bte Qufage erfiiett, auf
eroige Seiten Don ber ©ntridjtttng üon Sottafigafien befreit

ju bleiben; eS erfdjetnt bafier bie Slnnafime gerechtfertigt,
baß fcfion (ange oorfier ein (efifiafter HanbelSüerfefir jroifctjen
beiben Dtten fiejtanben fiat. AIS ©egenleiftung fiatte
©t. ©allen bem Stürnbetget SJtagiftrat jäfirttdj ein ©e=
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Die erwähnten drei Straßen waren ziemlich die

einzigen, welche die Schweiz im Mittelalter von der Römerzeit

her aufzuweisen hatte; auf ihnen bewegte sich noch

lange Zeit hindurch der größte Theil des Tranfitverkehrs
durch die Schweiz. St. Gallen war mtt diesen Straßen
durch eine Zweigroute verbunden, deren Endpunkte
Rorschach und Zürich bildeten.

Zu diesen großen Handelsstraßen trat im Laufe des

13. Jahrhunderts noch die Route über den St. Gotthard,
doch blieb diese Route vom Handel lange Zeit unbenutzt.

Daß St. Gallen wenigstens bezüglich seines

Verkehrs mit Frankreich schon frühzeitig eine große Bedeutung

erlangt hatte, geht aus einem 1687 in Frankreich
veröffentlichten Werke hervor, in welchem nur St. Gallen und

Genf als Orte in der Schweiz genannt werden, mit welchen

französische Kaufleute in Geschäftsverbindung standen. Auch
eine in dem gleichen Werke abgedruckte Uebersicht der

großen Handelsplätze Europas führt von der Schweiz nur
die eben genannten beiden Städte an.

Was den Zeitpunkt betrifft, zu welchem ein

regelmäßiger Postdienst in den verschiedenen schweizerischen

Orten eingerichtet worden ist, so läßt sich derselbe mit
Bestimmtheit nicht angeben; doch weisen Nachrichten in
den vorhandenen Urkunden daraus hin, daß Posteinrichtungen
schon in sehr früher Zeit bestanden haben müssen. So lesen

wir, daß im Jahre 1387 der Handelsstand St. Gallen's
von der reichen Stadt Nürnberg die Zusage erhielt, auf
ewige Zeiten von der Entrichtung von Zollabgaben befreit
zu bleiben; es erscheint daher die Annahme gerechtfertigt,
daß schon lange vorher ein lebhafter Handelsverkehr zwischen

beiden Orten bestanden hat. Als Gegenleistung hatte
St. Gallen dem Nürnberger Magistrat jährlich ein Ge-
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jdjenf ju madjen, fieftefienb in 2 Saar roeißlebertten Hanb*
fajufien unb einem Sfunb Steifer, ber jicfi in einer ©cfiale
auS gejcfinifitem H0^ bejinben mußte. SiefeS ©efdjenf
rourbe burefi einen Sürger üon ©t. ©atten, ben fämmtticfie,
in Stürn6erg ficfi auffialtenbe Saufleute auS St. ©allen

begleiteten, am 4. SJtitttoocfi nad) Djtern, 12 Ufir SJtittagS,

iu feierlichem Slufjuge, bem Srompeter unb Srommler

PorauSgingen, auf bem SBaagfiaufe überreidjt, too bie Se*

grüßung burdj ben Stürnberger SJtagiftrat im Stamen ber

ganjen Sürgerfdjaft erfolgte. Ser geierlicfifeit folgte
felbftoerftänblidj ein glänjenbeS Sanfett, bei bem bie

SJtujifer eine Sergütung pon je 1 ©ulben erfiielten.
Sie Softeinricfitungen üon St. ©aflen toaren auf

Anregung ber bortigen Saufleute getroffen toorben, bie

fdjon früfijeitig ftdj bafiin geeinigt fiatten, bie jiemlidj
erfieblitfien Soften für biefe ©mridjtung gemeinfefiafttid)

ju tragen. ©S fianbelte fid) babei um bie Seförbcrung
nicfit nur Don Sriefen, fonbern aucfi üon SBaaren unb

jpäter oon Steifenben über toeite Streden unb auf Straßen
üou jo jctjtedjter Sejtfiaffenfieit, baß bie Senufiung bet*

felben fiäufig mit ©efafir oerbunben roar. Son bem ®e=

braudje üon SBagen auf biefen Straßen fonnte felbüer*

ftänblidj nidjt bie Stebe fein, fiielt eS bocfi jdjon fdjroer, fie

für berittene Soten, toeldje auf beu naufitfiraßen nadj
unb nadj an bie Stelle ber gußboten traten, pajjirbar ju
madjen. ©rft mit ber Seit fam eS bafiin, baß bie Se*

förberung üon Sriefen unb SBaaren fo einträglid) toürbe,

baß man befonbere SranSporte ju biefem S^ede einriefitete.

Stuf ben ©traßen traf man fange Qüge üon im ©cfiritt
ficfi beioegenben Sterben unb SJtauIejeln, jum Sfieil be*

laben mit Seinen auS Seutfdjlanb, mit ©tojfen auS bet

Seoante, mit ©pejeteien aus bem äußerften Djten, mit
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schenk zu machen, bestehend in 2 Paar weißledernen
Handschuhen und einem Pfund Pfeffer, der sich in einer Schale
aus geschnitztem Holz besinden mußte. Dieses Geschenk

wurde durch einen Bürger von St. Gallen, den sämmtliche,
in Nürnberg sich aufhaltende Kaufleute aus St. Gallen

begleiteten, am 4. Mittwoch nach Ostern, 12 Uhr Mittags,
in feierlichem Aufzuge, dem Trompeter und Trommler

vorausgingen, auf dem Waaghause überreicht, wo die

Begrüßung durch den Nürnberger Magistrat im Namen der

ganzen Bürgerfchaft erfolgte. Der Feierlichkeit folgte
selbstverständlich ein glänzendes Bankett, bei dem die

Musiker eine Vergütung von je 1 Gulden erhielten.
Die Posteinrichtungen von St. Gallen waren auf

Anregung der dortigen Kaufleute getroffen worden, die

schon frühzeitig sich dahin geeinigt hatten, die ziemlich

erheblichen Kosten für diese Einrichtung gemeinschaftlich

zu tragen. Es handelte sich dabei um die Beförderung
nicht nur von Briefen, sondcrn auch von Waaren und

später von Reisenden über weite Strecken und auf Straßen
von fo schlechter Beschaffenheit, daß die Benutzung
derselben häufig mtt Gefahr verbunden war. Von dem

Gebrauche von Wagen auf diesen Straßen konnte selbver-

stündlich nicht die Rede sein, hielt es doch fchon schwer, sie

für berittene Boten, welche aus den Hauptstraßen nach

und nach an die Stelle der Fußboten traten, passirbar zu

machen. Erst mit der Zeit kam es dahin, daß die

Beförderung von Briefen und Waaren so einträglich wurde,

daß man besondere Transporte zu diesem Zwecke einrichtete.

Auf den Straßen traf man lange Züge von im Schritt
sich bewegenden Pferden und Mauleseln, zum Theil
beladen mit Leinen aus Deutschland, mit Stoffen aus der

Levante, mit Spezereien aus dem äußersten Osten, mit
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©tideteien unb ©pifien auS gtanbetn, mit ©olbtoaaten,
©olb* unb ©ttfietfiatten, fotgfätttg oetpadt in mit feften

eijetnen Steifen üerfefienen gaffern, bie an majjiü ge*
arbeiteten ©ätteln fiefeftigt toaren. Auf anberen Sfiieren
faßen Steifenbe, toeldje berartige Süge ju ifirem gort*
fommen benutzten. Sie Aufjicfit über ben Sug, ben einige
Snedjte unb tyilciei ju guß begleiteten, jüfirte ber

ftäbttjcfie Sote, toeldjer Sßafifienjdjilb unb SJtantel mit ben

garfien ber ©tabt trug unb mit einem Saß üerfefien mar,
ber ifin bem ©cfiufie ©otteS unb ben Sefiörbeu unb Srioat*
Perjonen in ben üon ifim pafjirten ©egenben emfifafil. AIS

fpätet bie Sotenjüge in petiobifdjen Seiträumen jur Sib*

jenbung gelangten, rourbe oon ben faufmäunifdjen Sorpo*
rationen in benjenigen Stäbten, roeldje oon ben Sügen

berüfirt rourben, bte Sertfieilung ber Seijtungen, Ausgaben
unb ©innafimen fontraftlidj geregelt; bie Soten galten als

Seamte berjenigen ©tabt, beren SBappen unb garfien fie

trugen, unb fiatten bafier Sriefe ber DrtSbeljörben unent*

gettlidj ju beförbern, roäfirenb Sribatperfonen, roeldje ben

erroäfinten Sorporationen nidjt angefiörten, eine geringe

Sergütung für ifire Sorrejponbenj entriefiten mußten.
Sie SJtitglieber ber Sorporationen, roeldje in brief*

lidjem Serfefir mit einanber ftanben, jafitten je nad) bem

Umfange ifirer ©efdjäfte einen Seitrag ju ben Soften,
roeldje bie Sotenpoft oerurfadjte. Sei ber faufmännifdjen
Sorporation in ©t. ©alten belief ficfi biefet Seitrag j. S.
auf jährlich, 11/2 fiis 20 ©ulben. Semerft jei nodj, baß

bie Süfiritte tange Seit nur im ©djritt auSgefüfirt roerben

bürften, unb baß biefeS SeförberungSmittel bis jum Sin*

fange unjereS SafirfiunbertS baS einjige roar, roeldjeS bie

jo inbuftriette unb fianbeltreibenbe ©tabt @t. ©allen
fannte. Sa bte Sotenpoft an beftimmten Sagen unb
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Stickereien und Spitzen aus Flandern, mit Goldwaaren,
Gold- und Silberbarren, sorgfältig verpackt in mit festen

eisernen Reifen versehenen Fässern, die an massiv
gearbeiteten Sätteln befestigt waren. Auf anderen Thieren
saßen Reisende, welche derartige Züge zu ihrem
Fortkommen benutzten. Die Aufsicht über den Zug, den einige
Knechte und Pilger zu Fuß begleiteten, führte der

städtische Bote, welcher Wappenschild und Mantel mit den

Farben der Stadt trug und mit einem Paß versehen war,
der ihn dem Schutze Gottes und den Behörden und

Privatpersonen in den von ihm passirten Gegenden empfahl. Als
später die Botenzüge in periodischen Zeiträumen zur
Absendung gelangten, wurde von den kaufmännischen
Korporationen tn denjenigen Städten, welche von den Zügen

berührt wurden, die Vertheilung der Leistungen, Ausgaben
und Einnahmen kontraktlich geregelt; die Boten galten als

Beamte derjenigen Stadt, deren Wappen und Farben sie

trugen, und hatten daher Briefe der Ortsbehörden
unentgeltlich zu befördern, während Privatpersonen, welche den

erwähnten Korporationen nicht angehörten, eine geringe

Vergütung sür ihre Korrespondenz entrichten mußten.
Die Mitglieder der Korporationen, welche in

brieflichem Verkehr mit einander standen, zahlten je nach dem

Umfange ihrer Geschäfte einen Beitrag zu den Kosten,

welche die Botenpost verursachte. Bet der kaufmännischen

Korporation in St. Gallen belief sich dieser Beitrag z. B.
auf jährlich 1 ^ bis 20 Gulden. Bemerkt sei noch, daß

die Postritte lange Zeit nur im Schritt ausgeführt werden

durften, und daß dieses Beförderungsmittel bis zum
Anfange unferes Jahrhunderts das einzige war, welches die

so industrielle und handeltreibende Stadt St. Gallen
kannte. Da die Botenpost an bestimmten Tagen und
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©tunben abgefertigt rourbe, jo ' nannte man biefelbe

„Drbinari".
Sie ©t. ©atter Soten gingen nad) Stürnberg uub

Spon. Srieje nacfi unb üon jotdjen Drten, roeldje, roie

j. S. Sajel unb Sern, nidjt an ifirer Stoute lagen, rourben

üon ifinen unterroegS abgegeben ober jur SBeiterbeförberung

angenommen. Sieje Sriefe üerpadte man forgfältig in
leberne ©äde, roeldje üerfiegelt unb in große getteijeu
ober Sörbe gelegt rourben. Sie ©t. ©aller Sotenpoft bot

balb berartige Sortfieile, baß bie Saufleute oon AugSfiurg,
Ulm unb Siberadj bie Sitte auSjpratfien, biefelbe für ifire
Sorrejponbenj mit Sfion unb bem ©üben granfreidjS gegen
bie gleiche SafireSüergütung fienufien ju bürfen, roeldje

Don ben Stürnberger Saufleuten gejafilt rourbe. Unter ber

gejdjidten Seitung, beren bie betreffenbe Serbinbung ficfi

erfreute, rourbe biefelbe geroinnfiringenb. ©S ift bafier

erflärlidj, baß bieS ben Steib bet Sorporationen unb Se*
fiörben in anberen jdjroeijerijdjctt ©täbten unb Santonen
erroedte. Sefitere erfioben Anjpruaj auj benjenigen Sfieil
ber ©innafime, ber auf ifire eigene Sorrefponbenj ober

auf bie im Sranjit burefi ifir ©efiiet fieförberten Sriefe
unb Sßaarenfenbungen entfiel.

Sm Safire 1585 riefiteten ©djafffiaufen unb Süridj
gemeinfdjaftlid) einen Sotenbienft nacfi ©enf ein, mit bem

bie nadj gtanfteidj beftimmte Sortefpoubenj aus Seutjd)*
lanb jut Sefötbetung gelaugte. Stadj mefirfaefien Streitig*
feiten fam eS jrotjdjen ben ©t. ©aller Saufleuten unb ber

©cfiafjfiaufener Unternefimuug ju einer Serjtänbigung,
nadj roeldjer bie Soten wöchentlich afiroedjjelnb aus ©djaff*
fiaufen unb aus ©t. ©allen nacfi Sfion unb umgefeljrt
abgefien follten. Sieje Sereinbarung rourbe lange Seit
tjinburd) oon beiben Sfieilen geroijjenfiaft beobadjtet. AIS
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Stunden abgefertigt wurde, fo nannte man dieselbe

„Ordinari".
Die St. Galler Boten gingen nach Nürnberg und

Lyon. Briefe nach und von solchen Orten, welche, wie

z. B. Basel und Bern, nicht an ihrer Route lagen, wurden

von ihnen unterwegs abgegeben oder zur Weiterbeförderung

angenommen. Diese Briefe verpackte man sorgfältig in
lederne Säcke, welche versiegelt und in große Felleisen
oder Körbe gelegt wurden. Die St. Galler Botenpost bot

bald derartige Vortheile, daß die Kaufleute von Augsburg,
Ulm und Biberach die Bitte aussprachen, dieselbe sür ihre
Korrespondenz mit Lyon und dem Süden Frankreichs gegen
die gleiche Jahresvergütung benutzen zu dürfen, welche

von den Nürnberger Kaufleuten gezahlt wurde. Unter der

geschickten Leitung, deren die betreffende Verbindung sich

erfreute, wurde dieselbe gewinnbringend. Es ist daher

erklärlich, daß dies den Neid der Korporationen und
Behörden in anderen schweizerischen Städten und Kantonen
erweckte. Letztere erhoben Anspruch aus denjenigen Theil
der Einnahme, der auf ihre eigene Korrespondenz oder

auf die im Tranfit durch ihr Gebiet beförderten Briefe
und Waarensendungen entfiel.

Im Jahre 1585 richteten Schaffhausen und Zürich
gemeinschaftlich einen Botendienst nach Genf ein, mit dem

die nach Frankreich bestimmte Korrespondenz aus Deutschland

zur Beförderung gelangte. Nach mehrfachen Streitigkeiten

kam es zwischen den St. Galler Kaufleuten und der

Schaffhausener Unternehmung zu einer Verständigung,
nach welcher die Boten wöchentlich abwechselnd aus Schaffhausen

und aus St. Gallen nach Lyon und umgekehrt
abgehen sollten. Diese Vereinbarung wurde lange Zeit
hindurch von beiden Theilen gewissenhaft beobachtet. Als
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afier jpäter jebe ber b'eiöen Unterneljmungen ifire Soten

abgefien ließ, ofine auf bie Snterefjen ber anberen Stüd*

fid)t ju nefimen, gab bieS ju Unregelmäßigfeiten Ser*

antajjung, bie nocfi burdj ben Umjtanb Dermefirt rourben,

baß bie Süricfier Saufleute fidj entfdjloffen, ebenfaflS einen

befonbeten Sotenbienft nad) ©enf einjuticfiten, bet jomit
©t. ©allen unb ©djafffiaufen einen guten Sfieil ifirer
©innatjmen entjog. Unb jroar toaren eS bie ©ebrüber

Heß, ©IjefS eineS bebeutenben HanbelSfiaujeS, üon bem

eine giliale in Sfion beftanb, toeldje juerft bie Sonfurrenj
mit ben beiben Unternefimungen aufnafimen. Sie ben

©ebrübern Heß üon ifirem Santon getoäfirte Serecfitigung,

auf eigene Soften unb ©efafir eine Sotenüerbinbung
jtoijcfien Süridj unb Spon ju unterfialten, üerfittefi ifinen
fiiS 1622, in roeldjem Safire ber Srief* unb SBaaren*

SranSportbienft oon ber Sütidjet Stegietung ben Saufteuten

übertragen rourbe. Sefitere ließen jebod) ben betreffenben

Sienft in ben Hänben ber ©efirüber Heß, unter beren

Seitung Serträge mit SJtailanb unb audj, namentlid) um
bie Seförberung ber auf bem SBege üfier ©enf unb Sfion

jur Abfenbung fommenben jtanjöjifcfi=beutjcfien Sotrefpon*
benj ju regeln, mit Sajet, ©djafffiaufen unb ©t. ©allen

abgefefilofjen rourben.

Sie Stürnfierger unb ©t. ©afler Sotenpoftüerbin*
bungen mit Sfion unb ©enf roeifen barauf fiin, baß aud)
in lefiterem Drte S°fteinridjttmgen jtfion in febr früfier
Seit beftanben fiaben muffen. SebenfattS fiefit feft, baß
bort Dom Stnfange beS 15. SafirfiunbertS an namentlid)
ber internationale SorrefponbenjDerfefir eine jiemlidje AuS*

befinung erfangt fiatte. ©benjo roeiß man, baß oon

beutjcfien unb beutfdj=jctjrorijerijctjen Han^elSfiäujern in
©enf unb Sfion Sroeiggejcfiäfte unterfialten rourben. Sn
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aber später jede der b'etden Unternehmungen ihre Boten

abgehen ließ, ohne auf die Interessen der anderen Rücksicht

zu nehmen, gab dies zu Unregelmäßigkeiten
Veranlassung, die noch durch den Umstand vermehrt wurden,

daß die Züricher Kaufleute stch entschlossen, ebenfalls einen

besonderen Botendienst nach Genf einzurichten, der somit
St. Gallen und Schafshausen einen guten Theil ihrer
Einnahmen entzog. Und zwar waren es die Gebrüder

Heß, Chefs eines bedeutenden Handelshaufes, von dem

eine Filiale in Lyon bestand, welche zuerst die Konkurrenz

mit den beiden Unternehmungen aufnahmen. Die den

Gebrüdern Heß von ihrem Kanton gewährte Berechtigung,

auf eigene Kosten und Gefahr eine Botenverbindung
zwischen Zürich und Lyon zu unterhalten, verblieb ihnen
bis 1622, in welchem Jahre der Brief- und Waaren-
Transportdienft von der Züricher Regierung den Kaufleuten
übertragen wurde. Letztere ließen jedoch den betreffenden

Dienst in den Händen der Gebrüder Heß, unter deren

Leitung Verträge mit Mailand und auch, namentlich um
die Beförderung der auf dem Wege über Genf und Lyon

zur Absendung kommenden französisch-deutschen Korrespondenz

zu regeln, mit Basel, Schaffhausen und St. Gallen

abgeschlossen wurden.

Die Nürnberger und St. Galter Botenpostverbin-
dungen mit Lyon und Genf weisen darauf hin, daß auch

in letzterem Orte Posteinrichtungen fchon in fehr früher
Zeit bestanden haben müssen. Jedenfalls steht fest, daß
dort vom Anfange des 15. Jahrhunderts an namentlich
der internationale Korrespondenzverkehr eine ziemliche
Ausdehnung erlangt hatte. Ebenso weiß man, daß von

deutschen und deutsch-schweizerischen Handelshäusern in
Genf und Lyon Zweiggeschäfte unterhalten wurden. In
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©enf begnügte man jidj aber nidjt, roie in anberen ©täbten

üon gleidjer ober felbft größerer Sebeutung, mit Soten

ju guß unb ju Sferbe, fonbern man madjte bort jcfion

jrüfijeittg bon chasse-marees ©ebraudj, einem SranSport*
mittel, baS urjprünglid) jur Herbeifdjaffung oon ©eefijdjen
unb StafirungSmitteln oerroenbet roorben roar, mit beffen

Stamen afier jpäter ein ©ilroagenbienjt bejeidjnet rourbe,
ber jur Seförberung üon SBaaren, ©eibern unb Sriefen
biente. AuS ben ©enfer Ardjioen ergibt fidj, baß ber

©tabtratfi jidj jcfion im Safire 1620 mit bem Serluft
üon Sriefen unb SBaaren, bie bem Stjoner chasse-maree
anüertraut geroefen roaren, ju bejdjäftigen fiatte. 1626

ricfiteten bie Stjoner ©djöppen an ben ©enfer SJtagiftrat
ein ©djreiben, in roeldjem jie ifim ben neuen Unternefimer
beS chasse-maree empfafilen. 1628 oerpfticfitete jidj ber

Unternefimer beS chasse-maree Pon ©enf nadj Sfion, bem

SJtagtjtrat in ©enf jäfirlidj 100 SioreS für bie ©mpfefi*

lungSfdjreiben ju jafilen, bie man ifim für bie „Herren
oom Slatfifiauje in Sfion" gegeben fiatte. Sm Safire 1632
toürbe enblidj burefi ben ©enfer SJtagiftrat ein förmlidjer
Sertrag mit bem Stjoner chasse-maree abgefctjloffen. Sieje
roenigen Säten bürften genügen, um nadjjurorijen, baß

©enf mit Btjon ju jener Seit burefi eine gute gafirjtraße
oerbunben roar, auf roeldjer bie chasse-marees eine rege!*

mäßige Serbinbung unterteilen, baß ferner, ba ber Staat
jidj üon bem betreffenben Unternefimer eine tyaijt jafilen
ließ, bie Seförberung üon Sriefen unb Sudeten ein Sri=
üilegium bilbete, unb enblid), baß in Sfion, mie roafir*
jcfieinlicfi nodj in mandjen anbern franjöfifdjen ©übten,
ber Softbienft auSfcfitteßlidj unter ben DrtSbefiörben ftanb.
Stehen ben chasse-marees, bie jidj mit ber Seförberung
üon SBaaren» unb ©elbfenbungen, foroie ffiäter aucfi üon
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Genf begnügte man sich aber nicht, wie in anderen Städten
von gleicher oder selbst größerer Bedeutung, mit Boten

zu Fuß und zu Pferde, sondern man machte dort schon

frühzeitig von «^».«s-m»?'««« Gebrauch, einem Transportmittel,

das ursprünglich zur Herbeischaffung von Seefischen

und Nahrungsmitteln verwendet worden war, mit dessen

Namen aber später ein Eilwagendienst bezeichnet wurde,
der zur Beförderung von Waaren, Geldern und Briefen
diente. Aus den Genfer Archiven ergibt sich, daß der

Stadtrath sich schon im Jahre 1620 mit dem Verlust
von Briefen und Waaren, die dem Lyoner e/iasse-ma/ve
anvertraut gewesen waren, zu beschäftigen hatte. 1626

richteten die Lyoner Schöppen an den Genfer Magistrat
etn Schreiben, in welchem ste ihm den neuen Unternehmer
des ^K«sS'Ma?'6ö empfahlen. 1628 verpflichtete sich der

Unternehmer des s/ittsse-MK^es von Genf nach Lyon, dem

Magistrat in Genf jährlich 100 Livres für die

Empfehlungsschreiben zu zahlen, die man ihm für die „Herren
vom Rathhaufe in Lyon" gegeben hatte. Im Jahre 1632

wurde endlich durch den Genfer Magistrat ein förmlicher
Vertrag mit dem Lyoner c/5»««s-mK?'se abgeschlossen. Diese

wenigen Daten dürften genügen, um nachzuweisen, daß

Genf mit Lyon zu jener Zeit durch eine gute Fahrstraße
verbunden war, auf welcher die «/iasse-ma^ees eine

regelmäßige Verbindung unterhielten, daß ferner, da der Staat
fich von dem betreffenden Unternehmer eine Pacht zahlen

ließ, die Beförderung von Briefen und Packeten ein

Privilegium bildete, und endlich, daß in Lyon, wie
wahrscheinlich noch in manchen andern französischen Sädten,
der Postdienst ausschließlich unter den Ortsbehörden stand.
Neben den o/t«,^'Om«?'sss, die sich mit der Beförderung
von Waaren- und Geldsendungen, sowie später auch von
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Serjonen unb beren ©efiäd befaßten, unb roeldje bann

ben Stamen coches (Sutjdjen) fütjrten, beftanb nod) ritte

Steitpojt=Serfiinbung, bie auSjcfiließlidj jur Seförberung
Pon Sriefen jroifdjen ©enf uub Sfion benufit rourbe. Siefe
Steitpoft ober Steitpojten, benn jeitroeife gab eS jebenfatlS

mefirere, bie üerjdjiebenen Unternefimern gefiörten, fdjfofjen
jid) in ©enf an bie Sotenüerbiubung bon ©t. ©allen an.

Sm Safire 1669 hob bie franjöfijdje Stegierung jebodj

bieje Steitpojten auj, inbem fie ben Setrieb berfelben an
-bie furj juoor eingerictjtete franjöjtjdje ©taatspojt übertrug.
Sa lefitere aber nur ben SranSport Pon Sriefen oermittelte,
fo blieb aucfi nad) ©rridjtung berfelben bie jroifdjen Sfion

uub ©enf üfier ©efiffel tnittelft Sßoftfutfctje unterfialtene

Serbinbung üeftefien, roie aus einem Sauffontrafte fieroor*

gefit, ben ein ©enfer Sürger, ber ©afttoirtfi SBilfielm

Sujour, mit ben Unternefimern ber betreffenben Serbin*

bung, ben ©enfer Saufleuten Serjon, ©olicojfre (Soflifofer)
& ©o., am 10. Suli 1716 abgefdjlofjen fiatte. Sa biejer
Sontraft bie SBicfitigteti unb ben Serfefir ber gebadjten

Serbinbung erfennen läßt, foroie audj üeraujdjaulidjt, in
roeldjer SBeije ju jener Seit Steijenbe unb ©üter bejörbert
rourben, fo laffen roir bie roicfitigeren Stellen beSfelben

nadjftefienb folgen: „ (Saufofijefte roaren) 4 SJtauI*

ejel für ben SreiS üou 700 SiüreS in ©enf furjirenben
©elbeS, eine 4räbrige ©fiaife für 200 SiüreS, eine Serline

für 100 SiüreS, eine 2räbrige ©fiaife für 130 SiüreS,

fämmtttdjeS ©efdjirr ju ben ©fiaijen, Serlinen unb SJtauI*

efein für 70 SiüreS, ein Heiner SBagen ofine Subefiör für
48 SiüreS." Sie üoijtefienben ©egenftänbe toerben Don bem

ertoäfinten Herrn Sufour gegen Safittmg einer ©efammt*
Dergütung Don 1248 SiüreS in ©enf furfireuben ©elbeS

unbeanftanbet übernommen. Sufour üerpfttdjtet jicfi.
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Personen und deren Gepäck befaßten, und welche dann

den Namen «««/ìss (Kutschen) führten, bestand noch eine

Reitpost-Verbindung, die ausschließlich zur Beförderung
von Briefen zwischen Genf und Lyon benutzt wurde. Diese

Reitpost oder Reitposten, denn zeitweise gab es jedenfalls
mehrere, die verschiedenen Unternehmern gehörten, schlössen

stch in Genf an die Botenverbindung von St. Gallen an.

Im Jahre 1669 hob die französische Regierung jedoch

diese Reitposten auf, indem sie den Betrieb derselben an
die kurz zuvor eingerichtete französische Staatspoft übertrug.
Da letztere aber nur den Transport von Briefen vermittelte,
so blieb auch nach Errichtung derselben die zwischen Lyon
und Genf über Seyffel mittelst Postkutsche unterhaltene

Verbindung bestehen, wie aus einem Kaufkontrakte hervorgeht,

den ein Genfer Bürger, der Gastwirth Wilhelm
Dusour, mit den Unternehmern der betreffenden Verbindung,

den Genfer Kaufleuten Berjon, Solicoffre (Zollikofer)
S Co., am 10. Juli 1716 abgeschlossen hatte. Da dieser

Kontrakt die Wichtigkeit und den Verkehr der gedachten

Verbindung erkennen läßt, sowie auch veranschaulicht, in
welcher Weise zu jener Zeit Reisende und Güter befördert

wurden, fo lassen wir die wichtigeren Stellen desselben

nachstehend solgen: „ (Kaufobjekte waren) 4 Maulesel

sür den Preis von 700 Livres in Genf kursirenden

Geldes, eine Irüdrige Chaise für 200 Livres, eine Berline

für 100 Livres, eine 2rüdrtge Chaise für 130 Livres,

fümmtliches Geschirr zu den Chaisen, Berlinen und Mauleseln

für 70 Livres, ein kleiner Wagen ohne Zubehör für
48 Livres." Die vorstehenden Gegenstünde werden von dem

erwähnten Herrn Dufour gegen Zahlung einer Gesammt-

vergütung von 1248 Livres in Genf kursirenden Geldes

unbeanstandet übernommen. Dufour verpflichtet sich.
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Steifenbe unb ©üter mit ber Serbinbung oon ©enf nacfi

Setjjjet unb üou ©etjffel nadj ©enf ju fieförbern; er

Oerfpricfit, ju biejem Stüede für bie Drbinari=Sojt jtoei

©fiaijen unb eine geeignete, anflänbig eingerichtete Sertine

fierjugefien, ferner in guter Seftfiaffenfieit gehaltenes ©e=

fcfiirr unb enbfietj bie nötfiige Anjafil SJtaultfiiere uub

Sferbe für bie Seförberung oon Steijenben unb Sutjdjen,
foroie Sferbe für bie ©üterroagen. ©elfiftüerftänblidj muffen
biefe Sferbe unb SJtauIefet groß, ftarf unb gut genäfirt,
foroie ftetS gut bejdjlagen unb gejdjirrt jein; aud) ijt eine

fiinreidjenbe Safil üon Sutjcfiern unb Snedjten beijugeben,
loelcfie im gafiren gefdjidt unb fiemüfit jein Jollen, bie

Steijenben jufrieben ju ftellen. Sufour ift für bieje Se*

bienfteten, für bie ©ffeften, ©epädftüde unb SBaaren*

fenbungen, foroie überfiaupt für SllleS oerantroortlid), roaS

ifim jur Seförberung anüertraut roirb unb jidj in ben

gtadjtfatteu öerjeidjnei finbet, roeldje fiei ©inliejerung ber

Don ifim ju fiefiefitigenben SBaaren a6gege6en roerben.

Sufour Derfiflidjtet ficfi, a6gejefien Pon außergeroöfinlidjen

gälten, mit ber Drbinari=Soft roöcficntlid) jroei gafirten,
uub jroar am Sienftag unb greitag, oon fiier nad) Sefifjel,
unb an ben barauf folgenben Sagen üon ©efifjel nacfi fiier

ju maefien, bie erforberlidjen SBagen unb Sferbe jur Se*

förberung ber Steifenben mit ber genannten qjofttutfdje ju
ftellen uub bie gafirten im SBinter unb im Sommer an
bem einen Sage fiin uub am folgenben Sage jurüd jdjnefl
auSjufüfiren: AfleS auf feine Soften unb ©efafir, gegen
eine Sergütung üou 6 SiüreS 10 SolS pro Serfon jür
bie Hiu= unb Stüdreife, gleidjoiel, ob bie Sejörberung ju
Sferbe, ju SBagen ober, nacfi Setteben ber Steifenben, auf
anbere SBeife ftattfinbet. ©ffeften roerben jür jeben Steijenben
bis jum ©eroidjte üou 70 Sfunb frei fieförbert, efienfo audj

Serner Sajctjenbudj 1884. ß
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Reifende und Güter mit der Verbindung von Genf nach

Seyffel und von Seyffel nach Genf zu befördern; er

verspricht, zu diesem Zwecke sür die Ordinari-Post zwei

Chaisen und eine geeignete, anständig eingerichtete Berline
herzugeben, ferner in guter Beschaffenheit gehaltenes
Geschirr und endlich die nöthige Anzahl Maulthiere und

Pserde für die Beförderung von Reisenden und Kutschen,

sowie Pferde für die Güterwagen. Selbstverständlich müssen

diese Pferde und Maulesel groß, stark und gut genährt,
sowie stets gut beschlagen und geschirrt sein; auch ist eine

hinreichende Zahl von Kutschern und Knechten beizugeben,

welche im Fahren geschickt und bemüht sein sollen, die

Reisenden zufrieden zu stellen. Dufour ist für diefe

Bediensteten, für die Effekten, Gepäckstücke und Waaren-
fendungen, sowte überhaupt für Alles verantwortlich, was

ihm zur Beförderung anvertraut wird nnd fich in den

Frachtkarten verzeichnet findet, welche bei Einlieferung der

von ihm zu besichtigenden Waaren abgegeben werden.

Dufour verpflichtet sich, abgesehen von außergewöhnlichen

Fallen, mit der Ordinari-Post wöchentlich zwei Fahrten,
und zwar am Dienstag und Freitag, von hier nach Seyssel,

und an den darauf folgenden Tagen von Seyssel nach hier

zu machen, die erforderlichen Wagen und Pserde zur
Beförderung der Reifenden mit der genannten Postkutsche zu

stellen und die Fahrten im Winter und im Sommer an
dem einen Tage hin und am folgenden Tage zurück schnell

auszuführen: Alles auf seine Kosten und Gefahr, gegen
eine Vergütung von 6 Livres 10 Sols pro Person für
die Hin- und Rückreise, gleichviel, ob die Beförderung zu

Pferde, zu Wagen oder, nach Belieben der Reisenden, auf
andere Weise stattfindet. Effekten werden für jeden Reisenden

bis zum Gewichte von 70 Pfund frei befördert, ebenso auch

Berner Taschenbuch 1SS4. g
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einige Sa(fete unb Sollen mit SBaaren, toenn ©fiaijen
ober Serlinen bie SranSportmittel finb. SBenn für ben

Stüdroeg üon Sefiffel nacfi fiiet Steijenbe in lefiterem Drte
nicfit oorfianben jinb, jo joflen Sufour ober feine Sin*

gefteflten getjalten jein, bie jur Sejörberung ber Steijenben

üon ©enf nacfi Sefiffel benufiten Sfetbe, SJtaulefel, ©fiaifen
unb anbeten SBagen in ber SBeije ju belaben, baß auf
jebeS in Sefiffel jut Setfügung ftefienbe Sfetb ein ©eroiefit

oon minbeftenS 150 Sfunb entfällt, ofine baß Sufour
irgenb roeldje Sergütung bafür ju beanjprudjen fiat. Sie
beSfattfige ©innafime, foroie baS Serfoneugeib für Steijenbe

üon Sefiffel nacfi ©enf fommen ben Herren Serjon, Soli*
coffre & ©o. ju ©ute. SBerben auf bem Stüdroege bie

Sferbe üon ben Steifenben nur jum Steilen. benutyt, fo

muffen, um bie Sferbe jroedmäßig belaben ju fönnen,

Sadfättel üon Sufour bereit gefialten toerben. Ueberfiaupt

foll ben Herren Serjon, Soticoffre & ©o. gegen Safituug
ber oben ertoäfinten 6 SiüreS 10 SolS bie ganje ©innafime
an ©efiüfiren für Seförberung ber Steifenbeu unb ifireS

©epädS, foroie ber SBaarenfenbungen jufommen
Sem Sufour roerben für ben SranSport oon SBaaren

mittelft ©üterroagen foroofil im SBinter, roie im Sommer

20 So(S in franjöjijdjem ©elbe für ben Sentner gejafilt.
Atte SBaaren, bie üorfiegen, jinb oon ifim ju üerfabeu;
fiaben jid) biejelben ju jefir angefiäuft, jo ijt nur berjenige

Sfieil ju beförbern, roeldjer feiner Slnfidjt nadj Don ben

Sfiieren fortgejdjajft roerben fann, immer gegen Sergütung
ber oben erroäfinten 20 SolS, foroofil auf bem H^n= mie

auf bem Stüdroege; er ift ferner oerpflidjtet, in gälten,
roo eS ficfi um bie Seförberung oon eiligen Sßaarenjen*

bungen fianbelt, jeberjeit, roenn bie Herren Serjon, Sofi*
coffre & 6o. eS roünfdjen, bie gafirten auSjufüfiren, audj
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einige Packete und Ballen mit Waaren, wenn Chaisen

oder Berlinen die Transportmittel sind. Wenn sür den

Rückweg von Seyssel nach hier Reisende in letzterem Orte

nicht vorhanden sind, so sollen Dufour oder seine

Angestellten gehalten fein, die zur Beförderung der Reisenden

von Genf nach Seyffel benutzten Pferde, Maulesel, Chaisen

und anderen Wagen in der Weise zu beladen, daß aus

jedes in Seyssel zur Verfügung stehende Pferd ein Gewicht

von mindestens 150 Psund entfällt, ohne daß Dufour
irgend welche Vergütung dafür zu beanspruchen hat. Die

desfallsige Einnahme, sowie das Personengeld für Reifende

von Seyffel nach Genf kommen den Herren Berjon, Soli-
coffre & Co. zu Gute. Werden auf dem Rückwege die

Pferde von den Reisenden nur zum Reiten benutzt, so

müssen, um die Pferde zweckmäßig beladen zu können,

Packsättel von Dufour bereit gehalten werden. Ueberhaupt

soll den Herren Berjon, Solicoffre cc Co. gegen Zahlung
der oben erwähnten 6 Livres 10 Sols die ganze Einnahme
an Gebühren für Beförderung der Reisenden und ihres
Gepäcks, sowie der Waarensendungen zukommen

Dem Dufour werden für den Transport von Waaren

mittelst Güterwagen fowohl im Winter, wie im Sommer

20 Sols in französischem Gelde für den Zentner gezahlt.

Alle Waaren, die vorliegen, sind von ihm zu verladen;
haben sich dieselben zu sehr angehäuft, so ist nur derjenige

Theil zu befördern, welcher seiner Ansicht nach von den

Thieren fortgeschafft werden kann, immer gegen Vergütung
der oben erwähnten 20 Sots, sowohl auf dem Hin- wie

auf dem Rückwege; er ist serner verpflichtet, in Fällen,
wo es sich um die Beförderung von eiligen Waarenfen-
dungen handelt, jederzeit, wenn die Herren Berjon, Solicoffre

& Co. es wünschen, die Fahrten auszuführen, auch
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roenn Steifenbe nidjt borfianben jinb. Sagegen garantiren
bie Herren Serjon, ©oticoffre & ©o. bem Sufour roödjent*

liefi minbejtenS 8 Sagereifeu für Sferbe ober SJtauIefel

foroofil jur Seförberung oon Steifenben, roie Don SBaaren

mittelft ©ütertoagen; roirb biefe Safil nicfit erreidjt, fo

erfiält er für jeben fefilenben Sag eine Sergütung oon

2 SiüreS 10 ©olS. SBenn bei jcfiledjien SBegen im
SBinter Serlinen unb ©fiaifen nicfit benufit roerben fönnen,

jo fiat Sufour Sferbe mit Sadjätteln unb bie jur güfirung
ber Sftferbe erforberlidjen Snedjte fierjugeben, ferner bie

nötfiige Safil Sadpferbe für baS ©epäd ber Steifenben
unb für bie SBaarenjenbungen " Sen oorjtefieuben

Sonfraft, toeldjer üor bem Stotar Sajteur afigejdjlojfen ifi,
fiaben bie fontrafiirenben Sfieile unb außerbem Sfaaf
SJtanuel, Sürger oon ©enf, unb Abel Saufttt, ©enfer oon

©eburt, unterjeidjnet.
Dbroofil ber Sontraft aus bem Safire 1716, mitfiin

aus einer etroaS jpäteren Seit batirt, als berjenigen, toeldje

unS bejcfiäftigt, jo betrifft er bodj audj bie lefitere, ba

feftfteljt, baß bie ©intidjtungen auf ber ©traße ©enf=Sfion
im Safire 1716 nur in einigen fleinen SetailS üon ben*

jenigen abtoiefien, toeldje jidj in ber jtoeiten Hälfte beS

17. SafirfiunbertS auf anberen ©traßen üorfanben.
SJtan barf übrigens nicfit glauben, baß bie oben*

ertoäfinten ^äofttntfäjen bie einjigen SranSportmittel roaren,

roeldje für Steifenbe unb SBaaren auf ber ©trede ©enf*
Sfion beflanben. AuS ben Alten beS ©enfer ©tabjratfiS
ergibt jidj, baß im Safire 1650 bie Stoßfämme in ©enf
barüber Sefdjroerbe füfirten, baß ifinen, bei ©elbftrafe unb

Sonpfation ifirer Sferbe, oerboten jei, über Sfion fiinauS

ju fafiren, unb jie bafier in lefiterem Drte ablaben müßten;

jie nafimen bafier biefelben Stedjte aud) jür jidj in An*

- «g —

wenn Reifende nicht vorhanden sind. Dagegen garantiren
die Herren Berjon, Solicosfre <K Co, dem Dufour wöchentlich

mindestens 8 Tagereisen für Pferde oder Maulefel
sowohl zur Besörderung von Reisenden, wie von Waaren

mittelst Güterwagen; wird diese Zahl nicht erreicht, so

erhält er für jeden fehlenden Tag eine Vergütung von
2 Livres 10 Sols. Wenn bei schlechten Wegen im
Winter Berlinen und Chaisen nicht benutzt werden können,

so hat Dufour Pferde mit Packsätteln und die zur Führung
der Pferde erforderlichen Knechte herzugeben, ferner die

nöthige Zahl Packpferde für das Gepäck der Reisenden
und für die Waarensendungen " Den vorstehenden

Kontrakt, welcher vor dem Notar Pasteur abgeschlossen ift,
haben die kontrochirenden Theile und außerdem Isaak
Manuel, Bürger von Genf, und Abel Dausin, Genfer von

Geburt, unterzeichnet.

Obwohl der Kontrakt aus dem Jahre 1716, mithin
aus einer etwas späteren Zeit datirt, als derjenigen, welche

uns beschäftigt, so betrifft er doch auch die letztere, da

feststeht, daß die Einrichtungen auf der Straße Genf-Lyon
im Jahre 1716 nur in einigen kleinen Details von

denjenigen abwichen, welche sich in der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts auf anderen Straßen vorfanden.

Man darf übrigens nicht glauben, daß die

obenerwähnten Postkutschen die einzigen Transportmittel waren,
welche sür Reisende und Waaren auf der Strecke Genf-
Lyon bestanden. Aus den Akten des Genfer Stadjraths
ergibt sich, daß im Jahre 16S0 die Roßkämme in Genf
darüber Beschwerde führten, daß ihnen, bei Geldstrafe und

Konfiskation ihrer Pserde, verboten sei, über Lyon hinaus

zu fahren, und sie daher in letzterem Orte abladen müßten;
sie nahmen daher dieselben Rechte auch für sich in An-
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fpructj unb baten, baß ben Stjoner SDfiiö°uen unter An*
brofiung ber gteidjen Strafen aufgegeben rourbe, nur bis

©enf ju fafiren unb in lefiterem Drte abjulaben. Siefer
Sifte toürbe jeitenS beS StabtratfieS audj entjprodjen.

Som Safire 1669 an trat in ben Sebingungen beS

SranSportS eine üottfiänbige Aeuberung ein. SBäfirenb
bis bafiin bie ©enfer, St. ©oder :c ifire Sorrefponbenj

gegen mäßige Sajen felfift fiiS Sfion fieförbert fiatten,
nafimen oon bem 3(ugenb(ide an, too in granfreid) baS

Softmonopol eingefüfirt unb ber Setrieb ber S°fi °en

©eneratpädjtern übertragen rourbe, Sefitere baS Drectjt jur
Seförberung üou Sriefen auf franjöfijdjem ©ebiete auS*

jcfiließlidj für jidj in Anfprudj; jie juctjten ferner fieim

©tabtratfi in ©enf um bie ©rfaubniß nadj, eine Saff1

anjtaft in biejer ©renjjtabt einridjten unb unterfialten ju
bürfen. Sladj längerem ©djloanfen unb mefirfadjeu Ser*

fianblungen gafi ber ©tabtratfi unter ben uadjftefienben

Sebingungen feine Suftimmung:
„1. Saß nacfi ©djluß ber ©tabttfiore biejelben ben

Sojten nidjt mefir geöffnet roerben;

2. baß ber Seamte ber betreffenben Sbfianftalt ein

©enfer fei unb üou bem ©tabtratfi ernannt roerbe;

3. baß unfere SoftiAone roie früfier jur Seförberung
oon Steifenben unb Sßaarenfenbuugen, nidjt aber ju ber*

jenigen oon Sriefen beredjtigt fein Jollen uub

4. baß in ben Sriefportojäfien Aenberungen nidjt
eintreten."

Ser lebiglicfi auS biejem Slnlaß nad) ©enf gefommene

Stjoner Seftmeifter, Herr üon Siüfi, nafim bie brei erften

Sebingungen an, „bemerfte aber bejügtidj ber julefit er*

toäfinten, baß er auj biefelbe roegen ber großen Sojten,
roeldje bie ©iuriefitung üerurfadje, nicfit eingefien fönne.

84

Much und baten, daß den Lyoner Postillonen unter
Androhung der gleichen Strafen ausgegeben würde, nur bis

Genf zu fahren und in letzterem Orte abzuladen. Dieser
Bitte wurde seitens des Stadtrathes auch entsprochen.

Vom Jahre 1669 an trat in den Bedingungen des

Transports eine vollständige Aenderung ein. Während
bis dahin die Genfer, St. Galler :c ihre Korrespondenz

gegen mäßige Taxen selbst bis Lyon befördert hatten,
nahmen von dem Augenblicke an, wo in Frankreich das

Postmonopol eingeführt und der Betrieb der Post den

Generalpächtern übertragen wurde. Letztere das Recht zur
Beförderung von Briefen auf französischem Gebiete

ausschließlich für sich in Anspruch; sie suchten ferner beim

Stadtrath in Genf um die Erlaubniß nach, eine Post-
anstatt in dieser Grenzstadt einrichten und unterhalten zu

dürfen. Nach längerem Schwanken und mehrfachen

Verhandlungen gab der Stadtrath unter den nachstehenden

Bedingungen feine Zustimmung:
„1. Daß nach Schluß der Stadtthore dieselben den

Posten nicht mehr geöffnet werden;
2. daß der Beamte der betreffenden Postanstalt ein

Genfer sei und von dem Stadtrath ernannt werde;
3. daß unsere Postillone wie früher zur Beförderung

von Reisenden und Waarensendungen, nicht aber zu

derjenigen von Briefen berechtigt sein sollen und

4. daß in den Briefportosätzen Aenderungen nicht
eintreten."

Der lediglich aus diesem Anlaß nach Genf gekommene

Lyoner Postmeister, Herr von Billy, nahm die drei ersten

Bedingungen an, „bemerkte aber bezüglich der zuletzt

erwähnten, daß er auf dieselbe wegen der großen Kosten,

welche die Einrichtung verursache, nicht eingehen könne.
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baß aber bie ©tabt ©enf ifire Stedjnung in bem HanbelS*
herfefir finben roerbe." Herr oon Sillfi erbot jidj jdjließ*
lidj, ber Stegierung jäfirttdj 50 Siftolen ju jafilen.

Sie Aften ergeben, baß bte franjöfifdje ^Joftanftalt
in ©enf rfiatjädjlicfi unter ben obigen Sebingungen in
SBirffamfeit getreten ijt. SBie aber in anberen Sänbern,
fo jeigte jidj audj fiier, baß bie Uebernafime beS Sßoft=

toejenS burdj ben ©taat junädjft eine nidjt unroefentlidje
©rljöfiung beS SriefportoS jur gofge fiatte. Sie roieber*

holten Slägen beS SufiKfumS üfier biefe ©rfiöfiungen
jroangen im Sunt 1669 ben ©tabtratfi, „Senjenigen,
toeltfie bie Sriefe aus granfreid) oertfieilen, ju oerbieten,

mefir als früfier ju forbern." Unter „benjenigen, toeldje
bie Sriefe oertfieilen," jinb fiier jebodj nidjt Sriefträger,
roeldje man ju jeuer Seit nocfi nicfit fannte, jonbern bie

Seamten beS SüreauS ju Derjtefien, bei roeldjem baS

Sublifum bie angefommene Sottejponbenj felbft in ©m=

pfang nafim.
SBit fiafien gefefien, baß in bet ©djtoeij unb im

füblidjen Seutjdjlanb bie Sbfteinttdjtttngen reine Sriüat*
unternefimungeu loaren, toeldje üon ben Saufteuten unter*

fiatten unb fpäter unter bie Sontrotte ber DrtSofirigfeiten
gefteltt tourben. ©anj fo, toie man in biefer Sejiefiung
in ©t. ©aflen, Süridj unb ©enf oorgegangen toar, mar

man aucfi in Sajef unb ©djafffiaufen öerfafiren. Sn
letzterer ©tabt enttoidelte jid) baS Süftniefen jcfion in ber

erjten Hälfte beS 17. SafirfiunbertS unter ber Seitung beS

reicfien Sauffierru StifolauS Slingenfuß, toeldjer gemein*

jdjaftftdj mit ben SaSler Saufteuten eine Steitpoft jroifdjen
©t. ©aften unb Safel über ©djafffiaufen einrichtete.

Sa eS für unjere Sejer pon Snterejje jein bürfte,
ben Snfialt beS Patents fennen ju lernen, burefi roeldjeS
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daß aber die Stadt Genf ihre Rechnung in dem Handelsverkehr

sinden werde." Herr von Billy erbot sich schließlich,

der Regierung jährlich 50 Pistolen zu zahlen.
Die Akten ergeben, daß die französische Postanstalt

in Genf thatsächlich unter den obigen Bedingungen in
Wirksamkeit getreten ist. Wie aber in anderen Ländern,
so zeigte sich auch hier, daß die Uebernahme des

Postwesens durch den Staat zunächst eine nicht unwefentliche
Erhöhung des Briefportos zur Folge hatte. Die wiederholten

Klagen des Publikums über diese Erhöhungen

zwangen im Juni 1669 den Stadtrath, „Denjenigen,
welche die Briefe aus Frankreich vertheilen, zu verbieten,

mehr als früher zu fordern." Unter „denjenigen, welche

die Briefe vertheilen," sind hier jedoch nicht Briefträger,
welche man zu jener Zeit noch nicht kannte, sondern die

Beamten des Büreaus zu verstehen, bei welchem das

Publikum die angekommene Korrespondenz selbst in
Empfang nahm.

Wir haben gesehen, daß in der Schweiz und im
südlichen Deutschland die Posteinrichtungen reine

Privatunternehmungen waren, welche von den Kaufleuten unterhalten

und später unter die Kontrolle der Ortsobrigkeiten
gestellt wurden. Ganz so, wie man in dieser Beziehung
in St. Gallen, Zürich und Genf vorgegangen war, war
man auch in Basel und Schaffhausen verfahren. In
letzterer Stadt entwickelte fich das Postwesen schon in der

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts unter der Leitung des

reichen Kaufherrn Nikolaus Klingenfuß, welcher
gemeinschaftlich mit den Basler Kaufleuten eine Reitpost zwifchen

St. Gallen und Basel über Schaffhausen einrichtete.
Da es für unsere Leser von Interesse sein dürfte,

den Inhalt des Patents kennen zu lernen, durch welches



Slingenfuß Don ber ©djafffiaufener Stegierung im Safire
1652 mit ber Seforgung beS ^ßoftbienfteS betraut rourbe,

fo laffen roir ben bejüglicfien SBortlaut nadjftetjenb,

folgen:
„SBir Sürgermeifter unb Statfi ber ©tabt ©djaff*

fiaufen Sfiun tfiunbt unb mäniglidj juroifjen mit biejjem

Sriefe, baß nacfi bem Don ben ©naben ©otteS ber H°dj*
Derfangte liefifetige griben iu ben Seutfdjlanb unb Sögt.
Stom. Steid) roieberumfi erfangt: bafiero ba aüer orten,
bie geroofinlidje getoerbS unb SaufmanSjajafften toteberum6

in ben alten ftanb etttgeridjt roorben: SBir audj bie

jpebierung beS orbinart unb S°JtlbeffenS auß bem Strich

in gejambte loblidje ©ibgnoSjctjafft unb gaufi granfreid),
roie jie oon alters Her in unjer ©tabt, als bie ju roaffer
unb ju lanb in einen Saß gelegen, roiberumfi öffne unb

aufteile julajje getoilt, llnb beßioeg ju gubt erfent unb

georbnet, gürtoeijern biß, unjren lieben burger, Stictauß

Slingenfuß, mit ber getoefitung, ifime barbefi, foroofil ber

füfirenben Serfonen, als ofafiafienben brieffen unb anberen

fadjen roegen, DberfrittidjeS geleibt, jdjufi unb fdjirtn ju
fiatten, aucfi ifine ju roeißen unb ju oetmögen, baß er

mit aflen mäniglidj, ber jeiner Sienfte begefiren roirbt,
nit allein fleißige unb gefcfiroinbe befürberung tun, fonbetn

audj füt alles, jo ifime übetgeben, gutt teb unb antroort

geben, aucfi üor brieffe uub anbre füfirenben fadjen, einen

foldjen bttlidjen unb leibenlidjen lofin nemmen fofle, baß

fidj barob, unb übrig jeiner üetridjtung, üerfioffenlidj nie*
manb fiejcfiroeren jofl. SBorü6er roir ifime jolcfi ortinari
unb S°fftüejjen, nacfi befter feinet Somlicfifett anjufteflen,
fiiemit bteffe geroalt unb offenes patent mitgetfieilt: Satbefi
alle unb jebe cfirijtlicfie unb toeltlictje Ofierfeit, aucfi pripat
Setjonen, toaß jtanbS, toürbenS unb toeffenS bie fefien, fo

Klingenfuß von der Schaffhausener Regierung im Jahre
1652 mit der Besorgung des Postdienftes betraut wurde,

so lassen wir den bezüglichen Wortlaut nachstehend,

folgen:
„Wir Burgermeister und Rath der Stadt Schaffhausen

Thun thundt und müniglich zuwissen mit diessem

Briefe, daß nach dem von den Gnaden Gottes der

Hochverlangte liebselige Friden in den Teutschland und Kögl.
Röm. Reich wiederumb erlangt: dahero da aller orten,
die gewohnliche gewerbs und Kaufmansschafften wiederumb

in den alten stand eingericht worden: Wir auch die

spedierung des ordinari und Poftwessens auß dem Reich

in gesambte lobliche Eiognosschafft und gantz Frankreich,
wie sie von alters Her in unser Stadt, als die zu Wasser

nnd zn land in einen Paß gelegen, widerumb öffne und

anstelle zulasse gcwilt, Und deßweg zu gudt erkent und

geordnet, Fürweisern diß, unsren lieben burger, Niclcmß

Klingenfuß, mit der gewehrung, ihme darbey, sowohl der

führenden Personen, als abhabenden brieffen und anderen

sachen wegen, Oberkeitliches geleidt, schütz und schirm zu

halten, auch ihne zu weißen und zu vermögen, daß er

mit allen mäniglich, der seiner Dienste begehren wirdt,
nit allctn fleißige und geschwinde befürderung tun, sondern

auch für alles, so ihme übergeben, gutt red und antwort

geben, auch vor brieffe und andre führenden fachen, einen

solchen billichen und leidenlichen lohn nemmen solle, daß

sich darob, und übrig seiner Verrichtung, verhoffenlich
niemand beschweren soll. Worüber wir ihme solch ortinari
und Postwessen, nach bester seiner Komlichkeit anzustellen,

hiemit dieffe gemalt und offenes patent mitgetheilt: Darbey
alle und jede christliche und weltliche Oberkeit, auch privat
Personen, waß stands, Würdens und Messens die seyen, so
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mit biejfen unfern offenen brieff erjudjt toorben, bienft*

frünblidj bittenb unb anjinnenb, tote fidj jotdjeS gegen

jeben jtanbS gefiüljr nad) ju tfiun gejiemfit, ©ie roollen

üorgebadjte unfete bürg, baß er üou unS ju biefjem Sßoft

unb ortinariroejjen üerorbuet, nit aflein ungejtoeifelten

glauben jujteflen, jonbern aud) ju roiirtlidjer anfteflung
bieffeS gemeinen nufiigeu SBerfS atte günftige toilfafir,
Hülfe unb Sefürbetung ettoeifjen.

Saß begefiten roit auff juttagenbe fäfil umb mänig*
lidj, mit fiintüibriger guter frünb* unb Stadjbarjdjajft, bie

nacfi gebüfir juerroibrigen unb juüerfdjulben, Sn Serfünbt
biejeS brieffeS, mit unfer ©tatt ©djafffiaufen fiiero ge*
brudten ©ecret Snfiegel öffentlidj befiegfet, unb geben

©ambjtagS ben ädjten SJtonatStag SJtap beS ©ecfijefin

Hunbert jtoefi unb fünffjigften SafirS."

©inige Seit nadjfier organifirte Slingenfuß auf eigene

Soften eine Serbinbung mittels Süfthttjdje jum Serfonen*

tranSport nadj Sajel, ©olotfiurn, Sujern, Saufanne, ©enf
unb fpäter audj Sern; bieje Serbinbung bilbete ficfi nadj
einer Steifie Don Safiren ju einer regelmäßigen SDft°eför*
berungSanjtaft auS, roeldje in bie Hänbe ber gürften üon

Sfiurn uub SariS überging. Sabei blieben afier in
©djafffiaufen bie ©lieber ber gamilie Slingenfuß auf
eroige Seiten Säcfiter ber Soft, toäfirenb biefelbe in Safel
unter ber Sontrotte beS SJtagiftratS üon ben Saufleuten
betrieben toürbe.

SBir fommen jefit jum ©nbe beS 17. SafirfiunbertS'
einem Seitabjcfinitt ber in pojtatijefier Sejiefiung Pon 6e=

jonberer SBicfitigfeit ijt, ba in ifim bie Anfänge ber oott*

ftänbigen Umgeftaltung fia) bemerflid) madjen, toeldje bie

Sojteinrtefitungen in ber Schtoeij erjufiren.
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mit diessen unsern offenen brieff ersucht worden, dienst-

sründlich bittend und ansinnend, wie sich solches gegen

jeden stands gebühr nach zu thun geziembt, Sie wollen

vorgedachte unsere bürg, daß er von uns zu diessem Post

und ortinariwessen verordnet, nit allein ungezweifelten

glauben zustellen, sondern auch zu würklicher ansteltung

diesses gemeinen nutzigen Werks alle günstige Wilsahr,

Hülfe und Besürderung erweissen.

Daß begehren wir auff zutragende fühl umb müniglich,

mit hinwidriger guter fründ- und Nachbarschafft, die

nach gebühr zuerwidrigen und zuverschulden, In Verkündt

dieses brieffes, mit unser Statt Schaffhausen hiero
gedruckten Secret Jnsiegel öffentlich besieglet, und geben

Sambstags den achten Monatstag May des Sechzehn

Hundert zwey und fünfzigsten Jahrs."

Einige Zeit nachher organisirte Klingenfuß auf eigene

Kosten eine Verbindung mittels Postkutsche zum Personentransport

nach Basel, Solothurn, Luzern, Lausanne, Gens

und spater auch Bern; diefe Verbindung bildete fich nach

einer Reihe von Jahren zu einer regelmäßigen
Postbeförderungsanstalt aus, welche in die Hände der Fürsten von

Thurn und Taxis überging. Dabei blieben aber in
Schaffhausen die Glieder der Familie Klingensuß auf
ewige Zeiten Pächter der Post, während dieselbe in Basel
unter der Kontrolle des Magistrats von den Kaufleuten
betrieben wurde.

Wir kommen jetzt zum Ende des 17. Jahrhunderts'
einem Zeitabschnitt der in postalischer Beziehung von
besonderer Wichtigkeit ift, da in ihm die Anfänge der

vollständigen Umgestaltung sich bemerklich machen, welche die

Posteinrichtungen in der Schweiz erfuhren.



SiS ju biejem Sage fiatte jo ju jagen Sebecmantt

baS Stedjt geljabt, Serfiinbuugen jur Seförberung oon

Steifenben unb SBaaren im Snnetn beS SanbeS einjutidjten;
jetfift ber SrtejtranSport toar nodj nidjt ein auSjcfiließüefieS

SJtonopoI für biejenigen Sriüatperjonen unb Sorporationen
getoorben, toeldje unter bem Sdjufie beS Staates mit ber

3luSü6ung beSfelben betraut toaren.

Sie Umtoätjung, roeldje ficfi fiierin Dom Safire 1650

an in ben meiften ©taaten ©uropa'S, namentfid) aber

in Seutfdjlanb unb in granfreid) jeigte, unb roeldje bie

Seförberung Don Sriefen, ©eibern, unb mefirfadj audj üon

Sadeten unb Steifenben ju einem Stegal madjte, baS nidjt
Oom ©taate bireft, jonbern in jeinem Stamen unb Stufien
üon Sädjtera üertoaltet toürbe, üerfefilte nicfit, in ben üet*

fcfiiebenen jdjtorijeiijcfien Santonen bie Aufmetfjamfeit bet

Stegierungen unb ben SBunfd) berfelben ju einem gleichen

Sorgefien ju erroeden. ©S rourben bafier aud) fiter bie Soft*
fieförberungen ju einem Stegal erfioben, Suroiberfianbelnbe

»erfolgt unb beftraft, unb bie mit bem Setriebe ber Soft
Seiefinten üerpftidjtet, jiem(id) fieträdjtlictje ©ummen an
bie ©taatSfajfen ju jafilen. SieS fiatte, roie roir jcfion

erroäfint fiaben, für bie Srief* unb tyaiettat,en eine

ttejentttdje ©tfiöfiung jur golge, roeldje bie Sntereffen beS

SublifumS unb beS £>anbels im Allgemeinen in fiofiem
©rabe beeinträdjtigte.

Sn ber Sdjmeij rourbe ber Anjtoß, in biefem Sinne
üorjugefieti, burdj einen Sefdjluß gegefien, ber auf An*

regung eineS einflußteiefien SJtttgliebeS bet Setnet Stegie*

rang, beS Seutjcfi ©edelmeifterS Seat gifdjer, Herrn
Don Steidjenfiadj, oon ben Serner Staffiert im Safire 1675

ju bem Smede gefaßt mürbe, um bem ©taate baS Sßoft=

regal auf bem ©efiiete ber Stepublif ju fidjera.

Bis zu diesem Tage hatte so zu sagen Jedermann
das Recht gehabt, Verbindungen zur Beförderung von

Reisenden und Waaren tm Innern des Landes einzurichten;
selbst der Brieftransport war noch nicht ein ausschließliches

Monopol für diejenigen Privatpersonen und Korporationen
geworden, welche unter dem Schutze des Staates mit der

Ausübung desselben betraut waren.
Die Umwälzung, welche sich hierin vom Jahre 1650

an in den meisten Staaten Europa's, namentlich aber

in Deutschland und in Frankreich zeigte, und welche die

Beförderung von Briefen, Geldern, und mehrfach auch von

Packeten und Reisenden zu einem Regal machte, das nicht

vom Staate direkt, sondern tu seinem Namen und Nutzen

von Pächtern verwaltet wurde, verfehtte nicht, in den

verschiedenen schweizerischen Kantonen die Aufmerksamkeit der

Regierungen und den Wunsch derselben zu einem gleichen

Vorgehen zu erwecken. Es wurden daher auch hier die Poft-
beförderungen zu einem Regal erhoben, Zuwiderhandelnde

verfolgt und bestraft, und die mit dcm Betriebe der Post

Belehnten verpflichtet, ztemlich beträchtliche Summen an
die Staatskassen zu zahlen. Dies hattc, wie wir schon

erwähnt haben, für die Brief- und Packettaxen eine

wesentliche Erhöhung zur Folge, welche die Interessen des

Publikums und des Handels im Allgemeinen in hohem

Grade beeinträchtigte.

In der Schweiz wurde der Anstoß, in diesem Sinnc
vorzugehen, dnrch einen Beschluß gegeben, der aus

Anregung eines einflußreichen Mitgliedes dcr Berner Regiernng,

des Teutsch-Seckelmeisters Beat Fischer, Herrn
von Reichenbach, von den Berner Räthen im Jahre 1675

zu dem Zwecke gefaßt wurde, um dem Staate das Postregal

auf dem Gebiete der Republik zu sichern.



Sern roar in golge jeiner ©röße unb ber Sage im
©entrum ber ©djtoeij ganj baju geeignet, ben SranSport*
auffalten unb ben übrigen Santonen, toeldje für ifiren
internationalen SorrejponbenjauStaujd) beu Sranjit über

Serner ©ebiet gebrauefiten, jeine Sebingungen ftellen ju
fönnen.

SBir glauben bafier ben Sßünjdjen unjerer Sejer ju
entjprecfien, wenn roir ben SBortlaut beS SeridjtS folgen

laffen, ber am 5. gebruar 1675 ben Serner Stätfien über

ben ©egenftanb erftattet rourbe, unb roeldjer, ofine baß eS

einer näfieren ©rläuterung bebarf, bie Sage biefeS großen
SantonS in poftalijdjer Sejiefiung unb bie SJtotioe oer*

anfcfiaufidjt, üou roeltfien feine Stegierung in ber ©adje

geleitet rourbe.

„AuS bem oon ©uer ©nb. unberm 14. Sanuarfi

jüngjtfiin SJtn ©. H- 2. ©. ju conjultieren überjcfiiften
SJtemoriale, baS S°ff Siegale anjefienb, fiabenb felbige SJt.

©. H-, toie nicfit toeniger auS ben jtoefien nod) barju
fommen erläuterungS=SJtemortalien, biefeS ©efdjäft bafiin
üerftanben, baS furnefimttdj begett toitb, Don ©uet ©nb.
baS fonften bisfieto Stegligierte unb nicfit gejcfiäfite Stegal*

Stedjten ber Soften, unb jtoar ju SJtanlefien ju empfafien.

Hingegen aber audj ©uer ©nb. Sriefe, eS fefie burefi

Drbtnarij ober erira Drbinartj pojten ofine eutidjen Sojten
unb jdjläuniger als bis anfiero gejdjefien, ju oerfdjaffen,
neben anberem bejag mefireren SnfialtS angejogener SJte*

moralien.
„Stun bejorberjt ber fad) felbften bie Stotfibürft ju

erroefinen, ift frefiliefi bijeS ein jolcfieS Stegale, roeldjeS üon

anberen gürften unb ftanben nidjt toenig ©jtimiert, fonbern

ju guter überbrtngung Sfirer ©rpebitionen fefir efiferig

gefianbfiabet toirb, obtoofilen mefirentfieilS ofine feinen

Bern war in Folge seiner Größe und der Lage im
Centrum der Schweiz ganz dazu geeignet, den Transport-
anftalten und den übrigen Kantonen, welche sür ihren
internationalen Korrespondenzaustausch den Transit über

Berner Gebiet gebrauchten, seine Bedingungen stellen zu

können.

Wir glauben daher den Wünschen unserer Leser zu

entsprechen, wenn wir den Wortlaut des Berichts folgen
lassen, der am 5. Februar 1675 den Berner Rüthen über

den Gegenstand erstattet wurde, und welcher, ohne daß es

einer näheren Erläuterung bedarf, die Lage diefes großen
Kantons in postalischer Beziehung und die Motive
veranschaulicht, von welchen seine Regierung in der Sache

geleitet wurde.

„Aus dem von Euer Gnd. underm 14. January
jüngsthin Mn G. H. T. S. zu consultieren überschikten

Memoriale, das Post Regale ansehend, habend selbige M.
G. H., wie nicht weniger aus den zweyen noch darzu
kommen erlüuterungs-Memorialien, dieses Geschäft dahin
verstanden, das furnehmlich begert wird, von Euer Gnd.
das sonsten bisher« Negligierte und nicht geschätzte Regal-
Rechten der Posten, und zwar zu Manlehen zu empsahen.

Hingegen aber auch Euer Gnd. Briefe, es seye durch

Ordinary oder extra Ordinary Posten ohne einichen Kosten

und fchläuniger als bis anhero geschehen, zu verschaffen,

neben anderem besag mehreren Inhalts angezogener Me-
moralien.

„Nun beforderst der fach felbsten die Nothdürft zu

erwehnen, ist freylich dises ein solches Regale, welches von
anderen Fürsten nnd ständen nicht wenig Estimiert, sondern

zu guter überbringung Ihrer Expeditionen fehr eyferig

gehandhabet wird, obwohlen mehrentheils ohne keinen
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anbeten Stufien, als bie Serfcfiajfung ber ©tänben Sriefen
unb ejpebitionen ofine Soften. Sie biefem ©tanb fienadj*
fiatte gefien beffen bemeißlicfie ©jempel. Son Äußeren
aber ju gejcfitoeigen, fann Safel unb ©djafffiaufen ju
geuugjamen Seifpiel bienen, weldje beibe ofijcfion mit
toenigem Sanb üerfefien, biejeS Stegale jefibocfi ju großer

beförberung ber Hanblungen Sfirer Sürgerfdjaft fiingebeu
unb Stufilid) eingericfitet fiafien. SeiberjettS alfo, baß

baS S°ft Slmt ju ©traßburg aucfi auf bem SteidjSfioben

felbften jugeben muffen, mit biefem jeine Dtbinatia ju
tfieileu. ßfttdje SarticufarS Serfofinen ju Süridj unb

©t. ©allen aber üergnügeu jidj nicfit, felbigeS in ifirem
Sertitorto ju genießen, fonberen fiaben nocfi anticipiert
unb 3eit bafiero jo roeil genießfiraudjt, baß jie ©uer
©nb. Haufit ©tatt afigeroicfien unb baburdj
ber gefegenfieit gleicfijamberaubt, unbSer*
urjacfit fiaben, baß alle ©uer ©nb. Sriefe
mit bejdjtoerb unb großen Soften Der fdj äfft
to e r b e n muffen.

„SBetten nun fiiefiger ©taub nidjt weniger ein fouoe*

rainer Stanb als angejogene ijt, banefien ein fdjöneS unb

weites Sanb fiat, aflfo baß bie burefi bie ©fibgenoßjefiaft
gefienbe Sriefe bie mefirere Seit öurefi felfiigeS gefiradjt
roerben muffen, afS ift er aucfi nidjt befugt, bijeS Stegale

nadj gutadjten ju üerjefien, jonbern foll für baSfelbige

jum ©jempel ber Anberen efifern, unb ju beffen guten

einridjtttng aflen umjtanb fiafienben ©eroalt fietjtragen.

„Sie Surgere oon Suricfi, jo jefimalS nocf) biejeS

Stedjt ujurpieren, bötften jroat roofif felbigen Stanb bafiin
commoüieren, fiierroteber (ofiroofilen ofine ©runb) fiejefiroerbeu

einjubringen. Sannenfieto bie oefte Stejolution nötfiig fefin

roirbt, bergleidjen unb anberen Unreinlidjfeiten (jumafjlen
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anderen Nutzen, als die Verschaffung der Ständen Briefen
und expeditionen ohne Kösten. Die diesem Stand benachbarte

geben deffen beweißliche Exempel. Von Äußeren
aber zu geschweige«, kann Basel und Schaffhausen zu

genügsamen Beispiel dienen, welche beide obschon mit
wenigem Land versehen, dieses Regale jehdoch zu großer

beförderung der Handlungen Ihrer Burgerschaft hingeben
und Nutzlich eingerichtet haben. Beiderseits also, daß

das Post Amt zu Straßburg auch auf dem Reichsboden

selbsten zugeben müssen, mit diesem seine Ordinaria zu

theilen. Etliche Particulars Persohnen zu Zurich und

St. Gallen aber vergnügen sich nicht, selbiges tn ihrem
Territorio zu genießen, sonderen haben noch anticipiert
und Zcit dahero so weit genießbraucht, daß sie Euer
Gnd. Haubt Statt abgewichen und dadurch
der gelegenheit gleichsam beraubt, und
Verursacht haben, daß alle Euer Gnd. Briefe
mil beschwerd und großen Kosten verschasft
merden müssen.

„Weilen nun hiesiger Stand nicht weniger ein souve-

rainer Stand als angezogene ist, daneben ein schönes und

weites Land hat, allso daß die durch die Eydgenoßschast

gehende Briese die mehrere Zeit durch selbiges gebracht
werden müssen, als ist er auch nicht befugt, dises Regale

nach gutachten zu versehen, sondern soll für dasselbige

zum Exempel der Anderen eyfern, und zu dessen guten

einrichtung allen umstand habenden Gewalt beytragen.

„Die Burgere von Zurich, fo jehmals noch dieses

Recht usurpieren, dürften zwar wohl selbigen Stand dahin
commovieren, hierwieder (obwohlen ohne Grund) beschwerden

einzubringen. Dannenhero die veste Resolution nöthig seyn

wirdt, dergleichen und anderen Unreinlichkeiten (zumahlen



biejeS nur in ©uet ©nb. Sottmaßigfeit tentiett unb Sfinen

fiinbet ifinen ein gleidj eS ju ftafiilieren ü'berlaffen roirt)
feiueSroegS ju beferieren: fonbern jidj, als roeldje unlängft
bie St. ©aller, fo fonften üier Sotten nadjer ©enf geljabt,

bafiin gejtoungen, (auß bem ©tunb meilen jie üfiet ifit
Sanb reijen muffen) mit ifinen ifir Drbinarfi ju tfieilen,

alfo baß anftatt üier St. ©aller Sotten anjefio nur brep

unb fiingegen jroefi Sürdjer Sotten jinb, unb alfo bie erira
orbinaria abgetoecfiSIet fiatten.

„©leicfi roie nun (fo roeil fiefant), biejeS StanbS

uub SanbS nüfilidje Sadj aller anberer Drten oermitleft

belefinungen eingerichtet roorben, alfo roirt eS (als auS

ben SJtetnoriatten üerftanben roirt) aucfi unb jtrar ju man*
lefien, feineStoegS aber abmobiationStoeiß, begefirt, bann

toofil ju eracfiten, biejeS nid) anberft afS mtt großer SJtüfie,

nidjt geringen Umfoften, unb Dielen toibertoertigfeiten unb

langfam einjuridjten, bafiero audj lang feiner ober gar
geringer Stuben auf Seiten bet ©ntrepreneurS ju getoarten

fein roirt."
Ser porftefienbe Seridjt fdjließt mit ber Semerfung,

baß bie Angelegenfieit feinen Aufjdjufi leibe unb jefret

ju befianbeln jei; für bie ©rlebigung berfelben toirb oor*

gefdjlagen, eine mit ben erforberlidjen Sottmacfiten Der*

fetjene Sommijjion ju ernennen, toeldje nötfiigeufattS befi*
nitiü mit einem Unternefimer abftfiließeit fönne.

AuS bem Seridjte an bie Serner Stätfie gefit fieroor,
baß, mie toir fcfion toeiter oben ertoäfint fiaben, bie ©tabt
Sern oon ben großen SerfefirSftraßen nicfit berüfirt toürbe,
unb bie Serner Stegierung bafier gejtoungen mar, ifire
Softjadjen auf eigene Sojten burefi befonbere Soten nad)
unb oon einer ©tation berjenigen Stoute beförbern ober

abfiolen ju laffen, auf roeldjer bie Serbinbungen jroifdjen

dieses nur in Euer Gnd. Bottmaßigkeit tentiert und Ihnen
hinder ihnen ein gleiches zu stabilieren überlassen Wirt)
keineswegs zu deferieren: sondern sich, als welche unlängst
die St. Galler, so sonsten vier Botten nacher Gens gehabt,

dahin gezwungen, (auß dem Grund weilen sie über ihr
Land reisen müssen) mit ihnen ihr Ordinary zu theilen,
also daß anstatt vier St. Galler Botten anjetzo nur drey

und hingegen zwey Zürcher Botten sind, und also die extra

ordinaria abgewechslet halten.

„Gleich wie nun (so weit bekant), dieses Stands
und Lands nützliche Sach aller anderer Orten vermitlest

belehnungen eingerichtet worden, also wirt es (als aus

den Memorialien verstanden Wirt) auch und zwar zu man-
lehen, keineswegs aber admodiationsweiß, begehrt, dann

wohl zu erachten, dieses nich änderst als mit großer Mühe,
nicht geringen Umkosten, und vielen widerWertigkeiten und

langsam einzurichten, dahero auch lang keiner oder gar
geringer Nutzen aus Seiten der Entrepreneurs zu gewarten

sein wirt."
Der vorstehende Bericht schließt mit der Bemerkung,

daß die Angelegenheit keinen Aufschub leide und ferrei

zu behandeln fei; für die Erledigung derselben wird
vorgeschlagen, eine mit den erforderlichen Vollmachten
versehene Kommission zu ernennen, welche nöthigenfalls
definitiv mit einem Unternehmer abschließen könne.

Aus dem Berichte an die Berner Räthe geht hervor,
daß, wie wir schon weiter oben erwähnt haben, die Stadt
Bern von den großen Verkehrsstraßen nicht berührt wurde,
und die Berner Regierung daher gezwungen war, ihre
Postsachen auf eigene Kosten durch besondere Boten nach

und von einer Station derjenigen Route befördern oder

abholen zu lassen, auf welcher die Verbindungen zwischen
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©t. ©allen, 3ürid), ©djafffiaufen, Safel unb ©enf unter*
fiatten tourben.

Sßefcfien Softenaufroanb biefer Sotenbienft üerurfadjte,
ergibt bie nacfijtefienbe Stedjnung; biefelbe umfaßt gleidj*
jeitig öie Ausgaben jür biejenigen Soten, toeldje ben AuS*

taujdj ber Softjadjen jroifdjen ber Stegierung uttb ben

öanbüögten in ben größeren Sejtrfen ju üermitteln fiatten.

„©rftact toegen bet gußpojten uub anbeten Sotten*
(öfinen. SBirt Sfir. ©nb. ein Safir burdj'S anbere üerredjnet:

Senjburg £ 800; Aarburg £ 500; SBangen £ 400;
Surgborf £ 250; gtaubtunnen, SanbSfiut unb Sipp
=£150: SBibttSfiurg, Setterlingen, SJtilben, Saufanne,
SJtorfee unb Stpon £ 500.

„Sie Seftattnngen fo etlidje Soft=Säufer im Seutfdj
unb SBeljcfien Sanb an ©etreib unb ©eit fiaben, belaufen

fid) ofingefafirftdjen auf £ 850, ©umma £ 3450.
,,©o fonnten in foldjem gafil (bei ©infüfirung bei

potgefdjlagenen ©tttttcfitung) etlitfie beftaflungen erjpafirt
toerben, jo jid) auf ein natjmfiafteS belaufen rourben."

Sie Sereinfiarung üfier bie ben Unternefimern ber

üorgejdjlagenen ©inridjtung aujjuerlegenben Sebingungen
roar nicfit feiefit. Sie Stätfie rooflten, baß ber „Srieffofin"
eine bejtimmte ©renje nidjt überjefireiten folle, anbernfaflS
mürben fie bie ifinen angemefjen etjdjeinenben Sarif=@r=
mäßigungen ben Unternefimern auferlegen. Sie bei Sßertfi*

padeten jür jebeS Hunbert ber SBertfijumme ju enttidjtenben
©ebüfiren jottten im SorauS feftgefefit roerben, unb bie

Unternefimer gefialten fein, bie Seförberung nicfit nur oon

Sriefen, jonbern audj üon Sadeten mit SIeibungSjtüden
unb SBaaren, namentlich afier üou Serjonen ju üfiernefimen,
ba anbernfattS „fiierburcfi ber Surgerjdjaft bie ©elegenfieit
benommen mürbe, Sfire ©öfine in bie grömfibe ju jefiiden."
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St. Gallen, Zürich, Schaffhausen, Basel und Genf unterhalten

wurden.

Welchen Kostenaufwand dieser Botendienst verursachte,

ergibt die nachstehende Rechnung; dieselbe umfaßt gleichzeitig

die Ausgaben für diejenigen Boten, welche den

Austausch der Postsachen zwischen der Regierung und den

Landvögten in den größeren Bezirken zu vermitteln hatten.

„Extract wegen der Fußposten und anderen Botten-
löhnen, Wirt Ihr. Gnd. ein Jahr durch's andere verrechnet;

Lenzburg ^ 800; Aarburg F 500; Wangen F 400;
Burgdorf °L 250; Fraübrunnen, Landshut und Bipp
^150; Wiblisburg, Petterlingen, Milden, Lausanne,

Morsee und Nyon ^ 500.

„Die Bestallnngen so etliche Post-Läufer im Teutsch

und Welschen Land an Getreid und Gelt haben, belaufen
sich ohngefahrlichen auf 850, Summa °L 3450.

„So konnten in solchem Fahl (bei Einführung der

vorgeschlagenen Einrichtung) etliche bestallungen erspahrt
werden, so sich auf ein nahmhaftes belaufen wurden."

Die Vereinbarung über die den Unternehmern der

vorgeschlagenen Einrichtung aufzuerlegenden Bedingungen
war nicht leicht. Die Räthe wollten, daß der „Brieflohn"
eine bestimmte Grenze nicht überschreiten solle, andernfalls
würden sie die ihnen angemessen erscheinenden

Tarif-Ermäßigungen den Unternehmern auferlegen. Die bei Werth-
packeten für jedes Hundert der Werthfumme zu entrichtenden

Gebühren sollten im Voraus festgefetzt werden, und die

Unternehmer gehalten sein, die Beförderung nicht nur von

Briefen, sondern auch von Packeten mit Kleidungsstücken
und Waaren, namentlich aber von Personen zu übernehmen,
da andernfalls „hierdurch der Burgerschaft die Gelegenheit
benommen würde, Ihre Söhne in die Frömbde zu schicken."
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Stadjbem man fidj üfiet bie üotjtefienben Sebingungen

geeinigt fiatte, fam eS jum Abfdjluß beS SadjtüertrageS,
beffen SBorttaut folgenber ift:

„©rtract aus bem ©prudj=Sudj. Hinleifiung beS Soft*
toefenS ju gunften H- Seutfcfi ©edelmeiftet gifdjet unb

SJtitfiaften.
SBit ©(fiultfieiß unb Siafit bet ©tatt Setn Urfunben

fiiermit, als bann UnS oon Unjerem bejonberS lieben ge*
treroen Surger unb bießmafiligem Seutfcfi ©edelmeifter
Seat gifdjer bem ©Iteren unb beSfelben SJtitfiaften, in

gebüfir üorgetragen roorben, in toaS jcfilecfitem Suftanb
baS S°fi unb Soten SBejen in Unjer Sottmaßigfeit jid)
befinben tfiue fo toeit, baß nit atteine atte ©orrefponbenj,
bie fonfteu jtoifcfien bem Stomijcfien Steidj, Statten, granf*
reidj gefialten toerben fonnte, unb beßtoegen balb jtitt
ftefien müfje, fonbern audj baS roenige, fo gkidjjam als ein

©djatten barüon bie Unjerigenüber Unjere Sanb unb ©ebiet

üerroejen, unb Unjere Haubt ©tatt oon Sfinen befijeitS ge*

laffen roerbe1; Su mafjen Unjere uub Unferer Sürgerfdjaft
©adjen unb ©efdjäfte anberft nit bann mit Hödjfter un*
gelegenfieit burefi anbere neben =Sotten oerridjtet roerben

müjfen. Sa aber bie ©adjen toeit beffer unb alfo ein*

geridjtet roeren, baß nit attein baburdj bie ©orrejponbenfi

jroifdjen obigen Sänben mädjtig facilitirt, fonbern audj
SBir neben anberen Sortfieilen mefir, SBodjentttd) oon

©enf, Süridj unb Sajel unb ©djafffiaufen jroetjmafil
antroort unb alle Sorfallenbe ©efdjäfte mit befferer fiefür*
berung fiaben tonnten, UnS barneben gefiorfamen gleißeS

erfudjen, fintemafil baSSoft unb Sottentoefeu ein befonbereS

fiofieS Stegal ijt, SBir roottten Sfinen baSfelbe ju Unjeren
Sänben entroeber auf eroig fiin, ober aber fonften eine be*

ftimte Anjafil Safit tang, unbet bittiefien gegenoffetten unb
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Nachdem man sich über die vorstehenden Bedingungen

geeinigt hatte, kam es zum Abschluß des Pachtvertrages,
dessen Wortlaut folgender ist:

„Extract aus dem Spruch-Buch. Hinleihung des Post-
Wesens zu gunsten H. Teutsch Seckelmeister Fischer und

Mithasten.
Wir Schultheiß und Ruht der Statt Bern Urkunden

hiermit, als dann Uns von Unserem besonders lieben ge-
trewen Burger und dteßmahligem Teutsch Seckelmeister

Beat Fischer dem Elteren und desselben Mithasten, in
gebühr vorgetragen worden, in was schlechtem Zustand
das Post und Boten Wesen in Unser Bottmaßtgkeit sich

besinden thue so weit, daß nit alleine alle Correspondenz,
die sonsten zwischen dem Romischen Reich, Italien, Frankreich

gehalten werden könnte, und deßwegen bald still
stehen müsse, sondern auch das wenige, so gleichsam als ein

Schatten darvon die Unserigen über Unsere Land und Gebiet

verwesen, und Unsere Haubt Statt von Ihnen beyseits
gelassen werde'; In Massen Unsere und Unserer Burgerschaft
Sachen und Geschäfte änderst nit dann mit Höchster un-
gelegenheit durch andere neben-Botten verrichtet werden

müssen. Da aber die Sachen weit besser und also

eingerichtet weren, daß nit allein dadurch die Correspondents

zwischen obigen Landen mächtig facilitirt, fondern auch

Wir neben anderen Vortheilen mehr, Wöchentlich von

Genf, Zürich und Basel und Schaffhausen zweymahl
antwort und alle Vorfallende Geschäfte mit besserer befür-
derung haben könnten. Uns darneben gehorsamen Fleißes
ersuchen, sintemahl das Post und Bottenwesen etn besonderes

hohes Regal ist, Wir wollten Ihnen dasselbe zu Unseren
Landen entweder auf ewig hin, oder aber sonsten eine

bestirnte Anzahl Jahr lang, under tätlichen gegenofferten und
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gebingen oergeben unb Hiuleifien, baS barauf roir ju guten
bem ©emeinroejen unb umb beSjenigen StufienS SBerf nit
attein gern gefiör gegeben, jonbern aucfi ©nbtlicfi mit
Sfinen, Unjeren ©edetjdjreifier unb jeinen SJtitfiaften, hol*

genbeu Sractat gefdjloffen:
1° ©rftlidjen, leifien unb geben SBir Sfinen, ©edelS*

fcfireibern unb ©onjorteu, für bie nädjft folgenbe fünf unb

jroanjig Safit oon fieutigem bato an ju tedjnen, fiietmit
fiin Unfete Stegal Stedjt beS Soft unb SottenroefenS, alfo
unb bergeftalten, baß injtoüfcfien ©fi baSfelbe ofine Se*

manbefjen ©tntrag nodj §)interitu|j mit beftettung bet

Soften, Sotten unb Sferbten an benen Drten Unjerer
Sänben unb ©ebieten, ba ffi eS gut finben toerben, atteine

unb neben Sfinen roeber fieimbjcfien nod) ftembben ju*
gelaffen fepn föfle, fo roeit et öie Settiguttg bet Stiefen
unb beten SepenbenceS betriff, ficfi befjen ju unberroinben.

Socfi Jollen biejenigen ©jpreffe ober ©rira Dtbinati Sotten
bie Pon ©tänben obet Satticulaten befonbetet ©efdjäfte
roegen mil eigenen Stiefen abgefertigt rourben, ober audj
bie, toeltfie ber SBafiren überbringen unb jdjtoere ©adjen
füfiren, fiieruuter nit gemeint fein, bafeiu ffi neben ben*

felben unb bet gafit=Stiefe ftdj anbetet ©djteiben nidjt
annemen toetben.

2° Unb tooflen toir ju freftiger Haubfiabung biefer

Hinletdjung ofine unberfcfiieb unb ©jceptton alle biejenigen,

jo beme jid) ju toiberfefien, ober fünften in einicfie SBeg

benen ©ntrepreneurS ©intrag ju tfiun jid) unterfangen
rooltten, burefi allerlei) notfiroenbige SJtittel beimaßen fiinter*
fiatten, baß aucfi jemanben roeber Slcceß nodj Aubienj beß*

toegen oon UnS üerftattet, unb barju biß ©efdjäft als

Unfere gegen benaefibarten ©fibgenöffifefien ober anberen

©tänben, bie beffen ficfi modjten bejdjroeren motten, mit
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gedingen vergeben und Hinleihen, das darauf wir zu guten
dem Gemeinwefen und umb desjenigen Nutzens Werk nit
allein gern gehör gegeben, sondern auch Endtlich mit
Ihnen, Unseren Seckelschreiber und seinen Mithaften, vol-

genden Tractat geschlossen:

1° Erstlichen, leihen und geben Wir Ihnen, Seckels-

schreibern nnd Consorten, für dte nächst folgende fünf und

zwanzig Jahr von heutigem dato an zu rechnen, hiermit
hin Unsere Regal Recht des Post und Bottenwesens, also

und oergestalten, daß inzwüschen Sy dasselbe ohne Je-
mandessen Eintrag noch Hinternuß mit bestellung der

Posten, Botten und Pferdten an denen Orten Unserer
Landen und Gebieten, da sy es gut finden werden, alleine

und neben Ihnen weder heimbschen noch frembden
zugelassen seyn sölle, so weit er die Vertigung der Briefen
und deren Dependences betrift, sich dessen zu underwinden.

Doch sollen diejenigen Expresse oder Extra Ordinari Botten
die von Ständen oder Particulars besonderer Geschäfte

wegen mit eigenen Briefen abgefertigt würden, oder auch

die, welche der Wahren überbringen und schwere Sachen

führen, hierunter nit gemeint sein, dafern sy neben

denselben und der Fahr-Briefe sich anderer Schreiben nicht

annemen werden.

2° Und wollen wir zu krestiger Handhabung dieser

Hinleichung ohne underschied und Exception alle diejenigen,
so deme sich zu widersetzen, oder sunsten in ciniche Weg
denen Entrepreneurs Eintrag zu thun sich unterfangen
wollten, durch allerley nothwendige Mittel dermaßen Hinterhalten,

daß auch jemanden weder Acceß noch Audienz
deßwegen von Uns verstattet, und darzu diß Geschäft als

Unsere gegen benachbarten Eydgenössischen oder anderen

Ständen, die dessen sich möchten beschweren wollen, mit
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guter beftänbiger Stefohttion oon unS Satrocinicrt unb

üertfiäbigt roerben fott.

3" @o motten roir aud) jugelaffen fiaben, baß Sfire
bebiente mit unferem ©eleit unb ©firenfarfi, bocfi in Sfirem,
ber ©ntrepreneurS, Sofien, oerjefien, unb im Übrigen auf
Sfiren Steifen Don riüiltfdjen Stnfpradje unb Snjuri ©adjen
megeu nit angefialten, jonberS bie Anjpredjenben bafiin
getoiefen roerben foflen, ©fi an benen Drten ba ffi gejejjeu
ober im Sienjten finb, barunter ju belangen. Sodj fiier*
unber fieiter Sorfiefialten, baß mit gefäfirben ober ge*
fcfiroinbigfeiten niemanb in jeinem Stedjte oon Sfinen Det*

fiinbert roerbe.

4° Su ©rbauung einer ju biefem SBerf erforberttdjen
beftatlung fofl in fiiefiger ©tatt an einen bequemen Drt
Sfinen ein Slafi betoilttget fecjn, jojern feibiger Unferen
©ebäuen unfcfiäblidj, ober fünften UnS nit ungelegen fein
roirbt: AtteS in bem Serftanb, baß foroobl bie ©rbauung
als erfialtung beSfelben ofine Unjeren Soften unb cntgelt
befdjefien fölle.

5° SBan nad) AuSlauf unb Serftteßung biefeS SractatS
SBir biefeS Soft unb Sotten=Sßefen üernerS ju abmobieren,

gar ju Sefien fiinjugefien, ober fonften anberer ©eftalt
oerroalten ju laffen gemeint roeren, fo fotten bie jefimalige
©ntrepreneurS unb Abmobiatorp jofern anberen barju prae*
ferirt unb Porgejogeu roerben, fo fern fie bis bafiin biefem

Sractat -ein oofligeS genügen leiften roerben.

6° Ser SriegS uub Seftilenj (äuffen, fo biefem SBerf

unb beffen Sortfefiung fiinberttdj jein möcfiten, jofl biflidj*
maßige ©onfiböration gefialten toerben, fonberlid) toan bie

©ntrepreneurS beßtoegen ©rira Drbinari Sferbt auSftellen

muffen.

9S

guter beständiger Resolution von uns Patrocinicrt und

verthädigt werden soll.

3" So wollen wir auch zugelassen haben, daß Ihre
bediente mit unserem Geleit und Ehrenfarb, doch in Ihrem,
der Entrepreneurs, Kosten, versehen, und im Übrigen aus

Ihren Reisen von civilischen Ansprache und Infuri Sachen

wegen nit angehalten, sonders die Ansprechenden dahin
gewiesen werden sollen, Sy an denen Orten da sy gesessen

oder im Diensten sind, darunter zu belangen. Doch
hierunder heiter Vorbehalten, daß mit gefährden oder ge-
schwindigkeiten niemand in feinem Rechte von Ihnen
verhindert werde.

4° Zu Erbauung einer zu diesem Werk erforderlichen
bestallung soll in hiesiger Statt an einen bequemen Ort
Ihnen ein Platz bewilliget seyn, sofern selbiger Unseren
Gebäuen unschädlich, oder sonsten Uns nit ungelegen sein

wirdt: Alles in dem Verstand, daß sowohl die Erbauung
als erhaltung desselben ohne Unseren Kosten und cntgelt
beschehen sölle.

5° Wan nach Auslauf und Verstießung dieses Tractats
Wir dieses Post und Botten-Wesen verners zu admodieren,

gar zu Lehen hinzugeben, oder sonsten anderer Gestalt
verwalten zu lassen gemeint weren, so sotten die jetzmalige

Entrepreneurs und Admodiatory sofern anderen darzu prae-
serirt und vorgezogen werden, so sern ste bis dahin diesem

Tractat 'ein völliges genügen leisten werden.

6° Der Kriegs und Pestilenz lausten, so diesem Werk

und dessen Vortsetzung hinderlich sein möchten, soll billich-
maßige Consideration gehalten werden, sonderlich wan die

Entrepreneurs deßwegen Extra Ordinari Pferdt ausstellen

müssen.
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7" gafilS bte Abmobiatorp ©S fiegefiren, fofl biefer
Sractat ju beffen mefirerer befteiffung üor Unferen ©roßen

Statjt als ben Hödjften ©ctoalt getragen unb bafelbfteu

confirmiert toetben, Snjtoifdjen nit minbet fteftig jein,
alS toan foldje beftäfitigung toutflidj erfolgt toere.

8° Sarju fofl Sfinen audj frep jiefien, üfier furj ober

laug in biefen Sractat anbere nad) belieben mit jidj ju
affocieren, ober benfelben Sfinen gat ju remittiren, toofern

felbige unfere Surger ober eingefeffene Unbertfianen fein,
aud) biefem Sractat im übrigen ofine Abbrucf) unb burdj*
auS genug tfiun toerben.

9° Unb bamit bie Sntrobuftion unb Sortfefiung biefeS

SßerfS bie ©ntrepreneurS befto lieber anfommen, fo tooflen

toir benenjelben an Sfire ©roße Unföften, bie ©p toerben

aufjutoenben muffen, bie ©rften Srefi Safir nacfi einanberen

Safirlicfien afltoegen ©in Hunbert, unb fiiemit jammen*

fiaft unb üor alle Srep Safir Srefi Hun°ert SJtüt Haber
auS unferen Sornfiäufern als eine frefie ©teuer unb Ser*

efirung reidjen laffen: Sn bent Serftanb gleicfitoofil, baß

©fi fiernadj nit ertoinben, jonbern baS SBerf bie ganje
Seit auS fleißig üortfefien foflen.

10° Auf ©eiten ber ©ntrepreneurS roirb fiingegen

fiiermit üerjfirodjen, biß Soft unb Sottenloejen alfo ein*

jutidjten, baß Don aflen Dtten fiet, ba man biSfieto
SBodjentttd) einmafil Srief empfangen, ober orbinari Sotten

geljabt, als oon Süridj, Sajel, ©djafffiaufen unb ©enff,
Hinfutjro afle SBodjen jroep orbinaria oon fiier baljin ab*

reijen unb oon bauen roiber fiie anlangen roerben.

11° Sefi roeldjer Stnftalt ben ©ij aud) üerpftidjtet fein
foflen, afle Srief unb ©djreiben, jo auS ber ©anjlefi, SriegS*
fammer,befiben ©edefjdjteifieten, Stern ber ©fior=©djrriberefi,
aua) üon ber ©a(j= unb Su(üer=Hanb(ungen roegen, aufs
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7° Fahls die Admodiatory Es begehren, soll dieser

Tractat zu dessen mehrerer besteiffung vor Unseren Großen

Raht als den Höchsten Gewalt getragen und daselbsten

confirmiert werden. Inzwischen nit minder kreftig sein,

als wan solche bestähtigung wurklich erfolgt were.

3° Darzu soll Ihnen auch frey stehen, über kurz oder

lang in diesen Tractat andere nach belieben mit sich zu
associeren, oder denselben Ihnen gar zu remittiren, wofern
selbige unsere Burger oder eingesessene Underthanen sein,

auch diesem Tractat im übrigen ohne Abbruch und durchaus

genug thun werden.

9° Und damit die Introduktion und Vortsetzung dieses

Werks die Entrepreneurs desto lieber ankommen, so wollen

wir denenselben an Ihre Große Unkösten, die Sy werden

aufzuwenden müssen, die Ersten Drey Jahr nach einanderen

Jahrlichen allwegen Ein Hundert, und hiemit sammen-

hast und vor alle Drey Jahr Drey Hundert Müt Haber
aus unseren Kornhüufern als eine sreye Steuer und

Verehrung reichen laffen: In dem Verstand gleichwohl, daß

Sy hernach nit erwinden, sondern das Werk die ganze

Zeit aus fleißig vortsetzen sollen.

19° Auf Seiten der Entrepreneurs wird hingegen

hiermit versprochen, diß Post und Bottenwesen also

einzurichten, daß von allen Orten her, da man bishero
Wöchentlich einmahl Brief empfangen, oder ordinari Botten

gehabt, als von Zürich, Basel, Schaffhausen und Genff,
Hinfuhro alle Wochen zwey ordinaria von hier dahin
abreisen und von danen wider hie anlangen werden.

11° Bey welcher Anstalt den Sy auch verpflichtet sein

sollen, alle Brief und Schreiben, so aus der Canzley, Kriegs-
kammer,beyden Seckelschreiberen, Item der Chor-Schreiverey,
auch von der Salz- und Pulver-Handlungen wegen, aufs
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Sanb in bie Amfiten uub nafier Süridj, Sujern, Safel,
grtjfiurg, Solotfiurn, ©djafffiaufen, ©enff, Siel, Steuen=

fiurg unb atte Drt, fo auf biefen StouteS ju üerfertigen
fetjn toetben, uub üon bannen toiberum UnS einlangen

fotten, fof ern ofine eiiticfien Unferen unföften, auf ben

Drbinari ober ©rira=Drbtttari Soften an Sfir gefiörig

Drt ju Derfdjaffen, als toeit biejefbigen UnS ober Unjere
©aefieu aufefien unb barunber audj Sarticular ©djrei6en
ober jonften oon Sai'ticu(ar Serfofinen einietje ©efäfirben

unberlaufjen roerben: Unb fotten ju ber Ajferirten mefir

©ietjerfieit foldje Dfirigfeitl. ©cfireiben nidjt paquetsroeije

fonbern gefönbert überge6en, audj jonften bie ©rfraorbi*
narfi Soften anberS nit als in notfiroenbigen unb ofinüer*
meibentttdjen gäfilen gebraudjt roerben.

12° ©o motten aucfi bie ©ntrepreneurS roocfientlicfi

jroeimaljl jidjere Aoijen unb Scitungen aus Seutjdjlanb
unb granfreid) in unjere Stäfit unb bie Senner=©tuben

übergeben, bocfi mtt bem ©ebing, baß jp Pon barauS

Sfinen roiber jugeftettt roerben foflen.
13° Unb roietoofilen oon ber Drten ungteiefifieitStoegen

ber Srief uttb Sotten lofinS fialb bißmafilen nidjt geroiffeS

beftimmen roirb, fo tooflen toir bocfi bie ©ntrepreneurS

fiiemit fo roeit reguliert fiaben, baß ©fi fiierinnen leiben*

lidj unb moberater Derjafiren, roo mit UnS üorbefiaften

jepu föfle, ben befinbltdjen ©jeeß burdj erforberfictjeS ©in*
fefien felbften moberieren ju laffen.

14° @o toeit bann aud) ©fi, bie ©ntrepreneurS, ©eit
nefien ben Sriefen toerben üortbringen fönnen, tooflen ©p
eS je nacfi moglidjfrit jeDerjdjajfen üfier jidj nemmen, unb

pon fiier bis nacfi ©enff, ©djafffiaufen, Safe( unb Süridj,
oon fiunbert Safien in ©o£b für baS port mefir nit forbern
als einen ©reujer, unb in ©ilfier jmefi ©reujer. Son benen

Serner Sttftüenbucty 1881. 7
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Land in die Ambten und naher Zürich, Luzern, Basel,
Fryburg, Solothurn, Schaffhausen, Genss, Biel, Neuenburg

und alle Ort, so auf diesen Routes zu verfertigen
seyn werden, und von dannen widerum Uns einlangen

sollen, sofern ohne eintchen Unseren Unkosten, auf den

Ordinari oder Extra-Ordinari Posten an Jhr gehörig

Ort zu verschaffen, als weil dieselbigen Uns oder Unsere

Sachen ansehen und darunder auch Particular Schreiben
oder sonsten von Particular Persohnen etniche Gefährden

underlauffen werden: Und follen zu der Asserirten mehr

Sicherheit solche Obrigkeitl. Schreiben nicht paquetsweise

sondern gesöndert übergeben, auch sonsten die Extraordinary

Posten anders nit als in nothwendigen und ohnver-
meidentlichen Fahlen gebraucht werden.

12° So wollen auch die Entrepreneurs wöchentlich

zweimahl sichere Avisen und Zeitungen aus Teutschland
und Frankreich in unsere Räht und die Venner-Stuben
ubergeben, doch mit dem Geding, daß sy von daraus

Ihnen wider zugestellt werden sollen.

13° Und wiewohlen von der Orten Ungleichheitswegen
der Brief und Botten lohns halb oißmahlen nicht gewisses

bestimmen wird, so wollen wir doch die Entrepreneurs

hiemit so weit reguliert haben, daß Sy hierinnen letden-

lich nnd moderater verfahren, wo mit Uns vorbehalten

seyn sötte, den befindlichen Exceß durch erforderliches
Einsehen felbsten moderieren zu lassen.

14° So wett dann auch Sy, die Entrepreneurs, Gelt
neben den Briefen werden vortbringen können, wollen Sy
es je nach Möglichkeit zeverschaffen über sich nemmcu, und

von hier bis nach Genff, Schaffhausen, Basel und Zürich,
von hundert Batzen in Gold für das Port mehr nit fordern
als einen Creuzer, und in Silber zwey Creuzer. Von denen

Berner Taschenbuch 1884. 7
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Drten a6er, jo unber fiatfiem SBeg jein roerben, audj nur
fialb jo oiel.

15° Samit aud) fiiejige Sürgerfdjaft Sfire Söfin unb

Angefiörige, jo man an äußere unb frembbeDrt jeüerfdjiden
fiette, burd) ©elegenfieit eineS orbinarfi toie fiiSfier ju Sferbt
üortjtljajfett tonnen, toerben bie ©nttepreneurS neben ben

Sojten nocfi ein bejonbereS Drbinarp nadjer Süridj, Sajel
unb ©enff aufteilen, roeldjer oon 14 ju 14 Sagen, unb

roann eS mit ber Seit möglidj, üon 8 ju 8 Sagen üon

fiter aörrifen unb bie reifenbe, üorauS afier unfere Surger,
in (eibenttctjen SreiS ju Sferbt mitnefimen roirbt.

16° SutdjauS aber fiat eS fiiemit ben Serftanb, baß

Sp, bie ©ntrepreneurS, umb afleS baSjenige, jo Sfinen
anoertraumet roirt, gut fein, unb fo burefi Sfire Sdjulb
ober Stegligenj etroaS üeriofiren rourbe, ©p baSjelbige als

biflidj erfefien füllten.

Su toafirem Urfunb beß Slfleffen ift gegentoertiger

Sractat mit unfer ©tatt anfiangenbeit Seciet Snfigef oet*

toafirt unb geben.

SJctttoodjenS ben 21. Sulp 1675.

Setn üotftefienben Sertrage folgte am 17. September
1675 ein ©rlaß beS Sajultfieißen unb ber Stätfie ber

©tabt Sern an bie „StmtSleute, Siet ©tätt, greptoeibel
unb Ammann", in toelcfiem benje(ben üon bei neuen ©in*

ridjtung, ifirem 3roed unb bem Umfange itjrer Sriüifegien
Scadjrtctjt gege6en rourbe. Son jefit ab, fagte man, jei bie

gejammte Sorrefponbenj ber Serner Sefiörben auSjdjtteßttdj
ben Serner Soften ju üfiergefien, roeldje biefelbe unent*

gefttiefi ßejörbern müßten; üon einer roeiteren Senufiung
ber Serbinbungen burefi gußboten (roeldje in golge beffen

aufgefioben rourben) jei Stbj'tanb ju nefimen.
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Orten aber, so under halbem Weg sein werden, auch nur
halb so viel.

15° Damit auch hiesige Burgerschaft Ihre Söhn und

Angehörige, fo man an äußere und frembdeOrt zeverschicken

hette, durch Gelegenheit eines ordinary wie bisher zu Pferdt
vortschaffen tonnen, werden die Entrepreneurs neben den

Posten noch ein besonderes Ordinary nacher Zürich, Basel
und Genff anstellen, welcher von 14 zu 14 Tagen, und

wann es mit der Zeit möglich, von 8 zu 8 Tagen von

hier abreisen und die reisende, voraus aber unsere Burger,
in leidenlichen Preis zu Pserdt mitnehmen wirdt.

16° Durchaus aber hat es hiemit den Verstand, daß

Sy, die Entrepreneurs, umb alles dasjenige, so Ihnen
cmvertrauwet wirt, gut sein, und so durch Ihre Schuld
oder Negligenz etwas verlohren wurde, Sy dasselbige als

billich ersetzen sollten.

Zu wahrem Urkund deß Allessen ist gegenwertiger
Tractat mit unser Statt anhangenden Secret Jnsigel
verwahrt und geben.

Mitwochens den 21. July 1675.

Dem vorstehenden Vertrage folgte am 17. September
1675 ein Erlaß des Schultheißen und der Räthe der

Stadt Bern an die „Amtsleute, Vier Stätt, Freyweibel
und Ammann", in welchem denselben von der neuen

Einrichtung, ihrem Zweck und dem Umfange ihrer Privilegien
Nachricht gegeben wurde. Von jetzt ab, sagte man, sei die

gesammte Korrespondenz der Berner Behörden ausschließlich
den Berner Posten zu übergeben, welche dieselbe

unentgeltlich befördern müßten; von einer weiteren Benutzung
der Verbindungen durch Fußboten (welche in Folge dessen

aufgehoben wurden) sei Abstand zu nehmen.
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Stadjbem bie neue ©inricfitung beinafte jroei Safire

fiinburct) in Sßirfjamfeit geroefen roar, rourbe oon ben

©djultfieißen, Stätfien uub Sürgern ber ©tabt burefi SJtanbat

Dom 23. Suni 1677 ber Sarij jür Sriefe, Sadete, ©en*

bungen mit SleibungSftüden unb SBaaren, foroie für ©elb*

feubungen, enbgültig geregelt.

©in Srief oon Sera nad) Süridj, Sujern, Safel,
©djafffiaufen, ©enf unb Steuenburg, unb uuS biefen Drten
nadj Sern, fojtete 1 Safien; oon Sern nacfi ©t. ©aflen
unb umgefeljrt 1 V2 Safien; hoppelte Sriefe jafitten bie

Hälfte mefir. Sriefpadete rourben nadj bem ©afie oon

2 Safien pro Sotfi tarirt. Sieje kartete butften nut
Sriefe oon einem unb bemfelben Abjenber entfialten.

©enbungen mit SleibungSftüden unb SBaaren Don

Sern nadj ben oben angefüfirten Drten jottten fiödjjtenS
1 Safien, ©enbungen oon Sern nadj Steuenburg jogar
nur y2 Safien pro Serner Stun^ jafilen.

Sie nur tranfitirenben Sadete, roeldje jroifdjen ©enf
unb Süridj, ©djafffiaufen, Safel unb ©t. ©allen jum
AuStaujdj gelangten, unterlagen ber früfieren Saje üon

3 Safien pro ©enfer Sfuub.

Sluf Sadete unb Sriefe, roeldje in ben an bem be*

trejfenben Surfe gelegenen Drten nacfi Sern eingeliefert
tourben, famen ermäßigte Sagen in Anroenbung, roenn bie

©ntfernung oon Sern nicfit mefir als ben Dierten Sfieil
ber ganjen SurSjtrede oon Sern bis jum ©nbpunfte ber*

felben betrug.

gür ©elbfenbungen jroifdjen ben genannten Drten
uub Sern rourbe, toenn ber Snfialt in ©elb beftanb, 1/i°/0,
unb roenn eS jid) um gemüujteS ©über fianbelte, 1/2°/0

erfioben.
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Nachdem die neue Einrichtung beinahe zwei Jahre
hindurch in Wirksamkeit gewesen war, wurde von den

Schultheißen, Räthen und Burgern der Stadt durch Mandat
vom 23. Juni 1677 der Tarif für Briefe, Packete,

Sendungen mit Kleidungsstücken und Waaren, sowie für
Geldsendungen, endgültig geregelt.

Ein Brief von Bern nach Zürich, Luzern, Basel,
Schaffhausen, Genf und Neuenburg, und aus diesen Orten
nach Bern, kostete 1 Batzen; von Bern nach St. Gallen
und umgekehrt 1 Batzen; doppelte Briefe zahlten die

Hälfte mehr. Briefpackete wurden nach dem Satze von

2 Batzen pro Loth taxtrt. Diese Packete durften nur
Briefe von einem und demselben Absender enthalten.

Sendungen mit Kleidungsstücken und Waaren von

Bern nach den oben angeführten Orten follten höchstens

1 Batzen, Sendungen von Bern nach Neuenburg sogar

nur Batzen pro Berner Pfund zahlen.

Die nur transttirenden Packete, welche zwischen Genf
und Zürich, Schaffhausen, Basel und St. Gallen zum

Austausch gelangten, unterlagen der früheren Taxe von

3 Batzen pro Genfer Pfund.

Auf Packete und Briefe, welche in den an dem

betreffenden Kurfe gelegenen Orten nach Bern eingeliefert
wurden, kamen ermäßigte Taxen in Anwendung, wenn die

Entfernung von Bern nicht mehr als den vierten Theil
der ganzen Kursstrecke von Bern bis zum Endpunkte
derselben betrug.

Für Geldsendungen zwifchen den genannten Orten
und Bern wurde, wenn der Inhalt in Geld bestand, V//«,
und wenn es sich um gemünztes Silber handelte,
erhoben.
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Sie gieidje Serorbnung gafi beut Su6Iifum bie nötfiige

Anleitung, roie eS bei ©intiefeiung Don ©enbungen fiei
ben Sojianftalten ficfi ju oetfialten unb toeldje gotmali*
täten eS ju erfüllen fiatte, roenn Steflamatiouen an bie

Softunternefimer ju ridjten roaren.

Auf ©raub befonberer Serträge erfiielt Seat gifdjer
fialb nadjfier bie Sefugniß jur StuSübung beS SoftregalS
in ben Santonen Solotfiurn unb greiburg. Sn golge
biefer firipttegirtcn Stellung unb ber günftigen Sebin*

gütigen, unter toelcfiett gijtfier in bem oben angefüfirten
Sertrage mit bem auSfdjtteßttcfien Setriebe bt>8 SojtbienjtcS
in bem großen Santon Sern betraut toorben toar, fonnte

er ben Serfudj madjen, bie jämmttidjen Serbinbuitgen ju
befeitigen, roeldje für ben Serfefir üon ©enf mit St. ©aflen,

3üridj, Sdjafffiaufen unb Safel einerjeitS, unb mit Sujern
unb ben fleinen Santonen ber ©entraljcfiiorij anbererjeitS

auf Serner ©ebiet unterfialten rourben. Siejer Serjudj,
ber bei ber Sernet Stegierung bie nötfiige Unterjtüfiung
fanb, gab jebodj ju Streitigfeiten Setantajjung, bie etjt
nadj mefir als 20 Safiren beigelegt mürben.

Sm Safire 1688 ridjtete Seat gijcfier jeine Se*

müfiungcu bafiin, aucfi baS Softtoejen in bem gürjtentfium,
ober, toie bie bamatige Sejetdjnung (autete, ber ©raffdjaft
Sieucfiatet unb Salangin, bie ju jener Seit ber SJtarie

oon DrleanS, Herjogin üon StemourS gefiörte, unter jeine

Sofmäßigfeit ju bringen. Staa) Uefierminburtg jafilreiäjer
Scfjroierigfeiten, roeldje barin fiejtanöen, baß SouüoiS, ber

1665 ©roß=3ntenbent ber Soften in granfreid) geroorben

toar, ein Softfiüreau in Steuenburg erricfitet tjatte unb baS

Stedjt jur Srieffieförberuttg üou ber fratijöftfcfien ©renje
afi auSfcfiließlicfi für jidj in Anjprudj nafim, gelang eS

gijcfier cttbttcij, am 7. April 1695, in ber Slngelegenfieit
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Die gleiche Verordnung gab dem Publikum die nöthige

Anleitung, wic cs bei Eintieferung von Sendungen bei

den Postanstalten sich zu verhalten und welche Formalitäten

cs zu erfüllen hatte, wenn Reklamationen an die

Postunternehmer zu richten waren.

Auf Grund besondercr Verträge erhielt Beat Fifcher
bald nachher die Befugniß zur Ausübung des Postregals
in den Kantonen Solothurn und Freiburg. In Folge

diefer privilegirtcn Stellung und der günstigen
Bedingungen, unter welchen Fifcher tn dem oben angeführten
Vertrage mit dem ausschließlichen Betriebe dcs Postdienstcs
in dem großen Kanton Bern betraut worden war, konnte

cr den Versuch machen, die sämmtlichen Verbindungen zu

beseitigen, welche für den Berkehr von Genf mit St. Gallen,

Zürich, Schaffhaufen und Basel einerseits, und mit Luzern
und den kleinen Kantonen der Centratschwetz andererseits

aus Berner Gebiet unterhalten wurden. Dieser Versuch,
der bei der Berner Regierung die nöthige Unterstützung

fand, gab jedoch zu Streitigkeiten Veranlassung, die erst

nach mehr als 20 Jahren beigelegt wurden.

Im Jahre 163S richtete Beat Fifcher feine
Bemühungen dahin, auch das Postwefen in dem Fürftenthum,
oder, wie die damalige Bezeichnung lautete, der Grafschaft
Neuchâtel und Valangin, die zu jener Zeit der Marie
von Orleans, Herzogin von Nemours gehörte, unter seine

Botmäßigkeit zu bringen. Nach Ueberwindung zahlreicher

Schwierigkeiten, welche darin bestanden, daß Louvois, der

166S Groß-Jntendent der Posten in Frankreich geworden

war, ein Postbüreau in Neuenbürg errichtet hatte und das

Recht zur Briesbeförderung von der franzöfifchen Grenze
ab ausschließlich für sich in Anspruch nahm, gelang es

Fifcher endlich, am 7. April 1695, in der Angelegenheit
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einen Sertrag a6jujd)(ießen, ber balb nadjfier Pou bem

Steuenburger StuatSratl) genefimigt rourbe. Siejem Ser*

trag folgte am gfe j,tUflUb 1695 ein Sertrag mit bem

Softpädjter ber ©raffdjaft Surgunb (Franche-Comte'),
Herrn ©uoon, in roeldjem bie Saj;en, roie folgt, feftgefefit

roaren :

©in einfadjer Srief nacfi Sontarlier foftete, roenn

berfelbe üon Sitten (SBalliS) fam, 3 SolS, aus bem SBaabt*

taube (Saufanne, SJtorgeS tt) 2 ©olS, Don Sujern 4 ©o(S,

Don Sern 2 ©olS, oon ©olottjurn 3 ©olS, oon ©cfiajf*
fiaufen 4 ©olS, üon Süridj 4 SolS unb oon ©t. ©atten
6 ©olS.

Seat gijcfier, ber ein SJtann Don großem Unter*

nefimungSgeijt geroefen ju fein fdjeint, begnügte jidj afier

nidjt mit ben oerfiältnißmäßig bebeutenben ©efiietSftreden,

auf roeldjen ifim bie Seitung beS SofttoefenS übertragen
toorben roar; er ergriff üielmefir SJcaßregehi, jid) aud)
ben Sotenbienft anjueignen, roeldjen bie ©enfer Sürger,
Sfiettujjon unb ©uiguer, jeit einer Sleifie üon Safiren im
SBalliS unterfiielten, unb burefi ben jie mit Siemont, SJtai*

lanb, Senebig unb bem übrigen Statten in Serbinbung
ftanben. Sanf ber Unterftüfiung ber Serner Sefiörben

fafi Seat gijcfier jeine Semüfiungen mit ©rfolg gefrönt,
aucfi gelang eS ifim, am 6. Suli 1695 einen Softüertrag
mit bem Surfürften üou Sranbenburg abjujdjtießen; Dom

Safire 1691 an roaren mit ©nglanb, Ho^ub unb bem

gürften oon Sfiurn uub SarjS Serfianblungen roegen ©in*
ridjtung einer Serbinbung im ©ange, roeldje, um franjö*
jijdjeS ©ebiet nidjt ju berüfiren, ficfi bem linfen Stfieinufer
entlang bis Safet erj'treden unb baju bienen fottte, burdj

Sermittelung ber Seiner Soften einen bireften unb-oon
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einen Vertrag abzuschließen, dcr bald nachher von dem

Neuenburger Staatsrat!) genehmigt wurde. Diesem Vertrag

folgte am "z—G^mv^ Vertrag mit dem

Postpächter der Grafschaft Burgund (?rnn«Ks-Lc>Wts),
Herrn Guyon, in welchem die Taxen, wie folgt, festgesetzt

waren:

Ein einfacher Brief nach Pontarlier kostete, wenn

derselbe von Sitten (Wallis) kam, 3 Sols, aus dem Waadtlande

(Lausanne, Morges ?c) 2 Sols, von Luzern 4 Sols,
von Bern 2 Sols, von Solothurn 3 Sols, von Schaffhausen

4 Sols, von Zürich 4 Sols und von St. Gallen
6 Sols.

Beat Fischer, der ein Mann von großem

Unternehmungsgeist gewesen zu sein scheint, begnügte stch aber

nicht mit den verhältnißmäßig bedeutenden Gebietsstrecken,

aus welchen ihm die Leitung des Postwesens übertragen
worden war; er ergriff vielmehr Maßregeln, sich auch

den Botendienst anzueignen, welchen die Genfer Bürger,
Thellusson und Guigner, seit einer Reihe von Jahren im
Wallis unterhielten, und durch den sic mit Piémont, Mailand,

Venedig und dem übrigen Italien in Verbindung
standen. Dank der Unterstützung der Berner Behörden
sah Beat Fischer seine Bemühungen mit Erfolg gekrönt,

auch gelang es ihm, am 6. Juli 1695 einen Postvertrag
mit dem Kurfürsten von Brandenburg abzuschließen; vom

Jahre 1691 an waren mit England, Holland und dem

Fürsten von Thurn und Taxis Verhandlungen wegen
Einrichtung einer Verbindung im Gange, welche, um französisches

Gebiet nicht zu berühren, sich dem linken Rheinufer
entlang bis Basel erstrecken und dazu dienen sollte, durch

Vermittelung der Berner Posten einen direkten und^von
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granfreid) una'ßtjängigen Serfefir jroifdjen ben genannten

Säubern unb bem fübfidjen ©uropa ju fcfiaffen.

SBir müjjen eS unS (eiber üerjagen, auf bieje Ser*

fianbhmgen fiier nüfier einjugefien, g(aufien jum ©djluß
afier nocfi fiemerfen ju müjjen, baß in aflen nicfit ange*

jüfirtett Santonen bie Seförberung ber Sorrejponbenj nur
gelegentlich erfolgte, unb nocfi lange Seit fiinburefi Sauf*
(eute, SJtefiger :c ben SianSpott ber fpätfiefien Sriüatfirieje
unb Sudete, roeldje ju jener 3ett afigejanbt rourben, Der*

mittelten, roäfirenb man bte amttidje Sorrejponbenj ben

Soten anoertraute, roeldje burd) bie Sofalfiefiörben Don Seit

ju Seit abgefertigt tourben.

iittdjftägltiße ftottj.
Sroifdjen Safet unb SJtüfilfiaujen, roeldje (efitere ©tabt

aucfi ju bem bamaligen Scfiroeijerfiunb fiiS 1798 gefiörte,

mutbe eine regelmäßige reitenbe Soff im Safir 1674 ein*

gerichtet. Ser SJtufj Ifiauj er Softmeifter mar beorbert, „jo
üiel eS SeifiS fialfien gejdjefien fonnte, felbft
ju leiten." ©rft fpäter (f. SJtattfi. ©raf, ©efdjicfite ber

Stabt SJtüfilfiaujen it im obern ©Ifaß, SJtüfilfi. 1822),
nämtiefi im Safir 1705, roarb „um jroifdjen Saufleuten
erfter Snftauj ju fpredjeu unb baS 5jJofttoefen ju leiten,
ein Sireftorium ber Saufmannfcfiaft, bejtefienb auS einem

Sräfibenten unb feajS Seififiern niebergejefit. ©S bauette
bis jur Slnjcfiließung an granfreia)." SiS 1715 roaten
bie Sriefe Don Safel nadj SJtüfilfiaujen butdj fial6=priüat=
©ommijjionäre beftettt, unb bieje Sejteflung jdjien jiemlidj
unregelmäßig üorjugefien, inbem mir auS einem Acte oom

14. Suni 1678 beS Softbcamten Socin, in Sajel, erfafiren,
öaß,Antfioni gritfefili, Snedjt beS Herrn Sumont, bie
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Frankreich unabhängigen Verkehr zwischen den genannten

Ländern und dem südlichen Europa zu schaffen.

Wir müssen es uns leider versagen, auf diese

Verhandlungen hier näher einzugehen, glauben zum Schluß
aber noch bemerken zu müssen, daß in allen nicht

angeführten Kantonen die Besörderung der Korrespondenz nur
gelegentlich erfolgte, und noch lange Zeit hindurch Kaufleute,

Metzger :c den Transport der spärlichen Privatbriefe
und Packete, welche zu jener Zeit abgesandt wurden,

vermittelten, während man die amtliche Korrespondenz den

Boten anvertraute, welche durch die Lokalbehörden von Zeit

zu Zeit abgefertigt wurden.

Nachträgliche Notiz.

Zwischen Basel und Mühlhausen, welche letztere Stadt
auch zu dem damaligen Schweizerbund bis 1798 gehörte,

wurde eine regelmäßige reitende Post im Jahr 1674
eingerichtet. Der Mühlhaufer Postmeister war beordert, „so
viel es Leibs halben geschehen konnte, selbst
zu reiten." Erst später ls. Matth. Graf, Geschichte der

Stadt Mühlhausen zc im obern Elsaß, Mühlh. 1822),
nämlich im Jahr 1705, ward „um zwischen Kaufleuten
erster Instanz zu sprechen und das Postwesen zu leiten,
ein Direktorium der Kaufmannschaft, bestehend aus einem

Präsidenten und sechs Beisitzern niedergesetzt. Es dauerte
bis zur Anschließung an Frankreich." Bis 1715 waren
die Briefe von Basel nach Mühlhausen durch halb-privat-
Commifsionäre bestellt, und diese Bestellung schien ziemlich

unregelmäßig vorzugehen, indem wir aus einem Acte vom

14. Juni 1678 des Postbeamten Socin, in Basel, erfahren,
daß, Anthoni Fritschli, Knecht des Herrn Dumont, die
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nacfi SJtüfilfiaujen gefiörenbe Sriefe nadj ©ontento*)
befteflet unb „außer bie an Sobt. SJtagiftrat birigirte nichts

einfiänbigen roerbe." Somit blieben (agernb fiei benanntem

Socin 2 Sriefe an S. SJt. SBolff, 2 Sriefe an fe. fe. Söfir,
1 Srief an Sofiann Soflfuß it. Später, b. fi. am

30. September 1679 befdjloert jidj „Surgermeijier uub

Statt) ber Statt SJtüilfiaujen," baß „ein oon HefiHbronit

gefommener unb an Unjern Hrn- Sürgermeifter Stißler
gefiöriger Srief brefi gauje SBodjen in bem SoftfiauS

ju Sajel liegen geblieben unb nidjt nur bem SJtüttfiaufer
Drbinari Softfnedjt, ber atte Sag jidj angeme(bet, jonbern

jroeert anbern unjera Sürgern, bie barnacfi jujrageu fie*

fefdj unb gelt geljabt, Perleugnet, enblicfi afiet mit biefet

©ntjdjulbigung eingefiäubiget rootben: SBetten bijer Srief
jcfion oor 14 Sagen ju SJtüttfiaufen geroefen unb mann
üjne nicht fiabe annemmen »ollen, fo jefie eS aucfi nidjt
jej Seit getoefen ifin efier ju übergeben; ba bod) benannter

Unjer Herr Sürgermeijter ober beffen HauSgenoffen baS

geringfte baoon nicfit roeißt unb nidjt mefirereS üerlanget,
als baß Sfim bie Serfofin gencnnet roerbe, jo bejagten

Srief Sfime fiafie einfiänbigen foflen.-'

"j Slad) *8eliei>en >.
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nach Mühlhausen gehörende Briese nach Contento*)
bestellet und „außer die an Lobl. Magistrat dirigirte nichts

einhändigen werde." Somit blieben lagernd bei benanntem

Socin 2 Briefe an I. M. Wolff, 2 Briefe an H. H. Jöhr,
1 Brief an Johann Dollfuß zc. Später, d. h. am

30. September 1679 beschwert sich „Burgermeister und

Rath der Statt Müllhaufen," daß „ein von Heyllbronn
gekommener und an Unfern Hrn. Burgermeister Rißler
gehöriger Brief drey ganze Wochen indem Posthaus

zu Basel liegen geblieben und nicht nur dem Müllhauser
Ordinari Postknecht, der alle Tag sich angemeldet, sondern

zween andern unsern Burgern, die darnach zufragen
befelch und gelt gehabt, verleugnet, endlich aber mit dieser

Entschuldigung eingehändiget worden: Weilen diser Brief
fchon vor 14 Tagen zu Müllhausen gewesen und mann
ihne nicht habe annemmen wollen, so seyc es auch nicht
jez Zeit gewesen ihn eher zu übergeben; da doch benannter

Unser Herr Burgermeister oder dessen Hausgenossen das

geringste davon nicht weißt und nicht mehreres verlanget,
als daß Ihm die Persohn genennet werde, so besagten

Brief Ihme habe einhändigen sollen. "

") Nach Belieben?
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